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„Budapeſt. In Budapeſt waren am Sonnabend Ge: 
te über zahlreiche Verhaftungen verbreitet, die 
die Aufdeckung einer großangelegten Verſchwörung, 
es geplanten Nechtsputſches und die Heimkehr 
nig Ottos zurückgeführt wurden. Es wurde behaup- 
5 König Otto bereits auf ungariſchem Boden einge⸗ 
en jet und ſich in Steinamanger aujhalte, Auf Anfrage 
tigt die Polizei jedoch lediglich, daß eine große, ge⸗ 
mzuhaltende Aktion im Gange ſei, über 
10 weck nichts mitgeteilt werden könne. Nur ſoviel 
ide ſeſt, daß es ſich nicht um eine politiſche Ange 
genheit handele. 


1 **. 


Die polizeilichen Ermittelungen der letzten 1 De 
jetzt bekannt wird, der Feſtſtellung, ob eine Reihe von 
onen, die nach dem Sturz der Rätedittatur durch Ueber⸗ 
in Budapeſt und anderen ungariſchen Städten von ſi h 
machten, Vorbereitungen zu Verſtößen gegen die Ruhe 
Ordnung träfen. In Budapeſt und Kecskemet 
deshalb in der Nacht zum Freitag eine Reihe der in 
e kommenden zur Polizei gebracht. Gleichzeitig ſan⸗ 
i ihnen Hausſuchungen nach Waffen und Schriftſtücken 
. Soweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, handelt es 
nicht um die Vorbereitung einer politi⸗ 


Warſchau. In der Sonnabendverhandlung des Vrejter Pro 
wurde zunächſt der Sekretär des Nerbandes der chemi⸗ 
N Arbeiter in Warſcheu, Przetacnit vernommen, der 
ausführliches Bild über die Spitzelazbeit gewiſſer Konfi⸗ 
nien gab und dann den Vorfall auf der Citadelle in Wars 
zu ſchilderte, wo die Polizei eine Feier der PPS. angriff 
den Zeugen ſchlug. Dieſer polizeiliche Angriff war das 
des Provokateurs Tula. Zeuge ſchildert denn auch. wie 
Warſchauer Polizei den Provokateur Soltan in die PPS. 
Mitglied einſchmuggelte, welche dunkle Rolle er auch bei 
sogenannten Attentat auf Pilſudski ſpielte. 
eber den rückſichtsloſen Kampf Pilſudski gegen den Sejm 
N un der Abg. Kaszanowski als Zeuge Auskunft und 
lde ſeſt daß dem Sejm jede Arbeit mit der Regierung unter⸗ 
n. wurde. Abgeſehen davon, daß die Regierung ſich 
in daupt nicht um die Beſchlüſſe des Sejms kümmerte, wur⸗ 
aus dem Budget Unternehmungen finanziert, die dem 
Millionenverluſte brachten. Abg. Kaszanowski gibt dann 
eihe von Firmen an und Inſtitute, die erſt begründet 
en. als fie Subventionen erhielten und da ſie dem Syſtem 
üglich waren, brauchten fie auch nie abzurechnen. Es waren 
eure Verluste, die eingegriffen haben 8 


5. 


n und dem Sejm 
der Budgetkommiſſion iſt darüber jede Auskunft verwei⸗ 
worden, der Sejm wurde dafür herabgeſetzt und als der 
miniſter über die fröhlichen Budgets und die Ankle gen 
frühere Miniſter beweiſen ſollte, da hat der Sejm nie 
7 eine ſtichhaltige Antwort erhalten. 

ker bekannte nationaldemokratiſche Führer Abg. Ry⸗ 
aa behauptete als Zeuge, daß das polniſche Budget nur 
e em Papier beſtehe daß es eigentlich zwei Budgets gebe, 
welches beſchloſſen wurde und des andere, welches ohne 
alt auf die Beſchlüſe der Veltsvettretung vom Miniſter⸗ 
u eführt wird. Wiederholt konnte der Sejm ſeſtſtellen, 
Summen nutzlos verichwendet wurden, wodurch dem Stact 
enverluſte entſtanden ſind. Die Regierung verweigerte 
liche Auskunft und darum auch die Oppoſition. Die 
demokraten konnten mit dem Centrolew nicht gemein⸗ 
en, da fie ſein Progremm in der Regierung nicht are 
konnten, er war der Meinung, daß der Centrolew To 
den Wahlen die Mehrheit erhalten werde, der Terror 
dies indeſſen verhindert. Was die Subventionsmißwirt⸗ 
e betrifft, fo führt Zeuge gleichfalls eine Reihe von Ber 
an, ferner ſtellt er feſt, daß die ſogenannten Geheim⸗ 
— 200 000 Zloty im Jahre für ſämtliche Miniſter unter 
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cia auf 18 Millionen jährlich geſtiegen find, daß die 
chen Sammlungen für Pilſudskis Dispoſitionsfonds nie 
t wurden. Der Centrolew hat nach der beſtehenden 
dann durchaus legal gehandelt. 
mit war die Verhandlung abgeſchloſſen, man glaubt, 
verſchiedene Zeugen erneut vernommen werden, die 
* x 
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ſchen Bewegung bezw. eines Putſches, ſondern 
um die Ausführung von Plünderungen und Brandſchatzungen 
vielleicht mit dem Endzweck, eine Schreckensſtimmung 
hervorzurufen. Die Zahl der Verhaſteten beträgt 
bisher etwa 30. Es wird beſonders hervorgehoben, daß 
keine politiſchen Gruppen belaſter ſind. 


Das Geheimnis der Verschwörung 

Budapeſt. Gegen die in Budapeſt Verhafteten wird die 
Unterſuchung beſchleunigt durchgeführt. Bisher jtellte es ſich 
heraus, daß fie ſämtliche Banken und die Poſtſpar⸗ 
kaſſe beſetzten, die Miniſter feſtnehmen und 
itgendwie gegen den Privatbeſitz vorgehen 
wollten. Die erſte Anzeige wegen der Umtriebe lief vor 
Wochen bereits aus militäriſchen Kreiſen bei den Behörden 
ein. Führende politiſche oder andere Perſönlichkeiten ſind 
an der Verſchwörung nicht beteiligt. Amtlich wird 
feſtgeſtellt. daß entgegen Meldungen der Auslandspreſſe 
General Raich nicht verhaftet worden iſt. hr \ 

Bei einem Feſtgenommenen wurde eine Liſte mit Na⸗ 
men von 1500 Budapeſter Juden gefunden. Die Polizei 
glaubt, daß gegen fie Terrorafte verübt wer 
den ſollte n. n g 
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jeder Anklagen des Sanatjaſyſtems 
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Vernehmungen der Zeugen dürften bis Freitag noch andauern, 
da verſchiedene Konfrondationen erforderlich wurden und dann 
kommen erſt die Anklagevertreter zu Wort. 

Der Abg. und Angeklagte Kiernik ſtellt gegen den Kom⸗ 
miſſar Olearczyk aus Krakau Strafantrag wegen Mein⸗ 
eids, weil dieſer angeblich wiſſentlich falſche Angaben als 
Zeuge gemacht hat. | 


Zuſammenkunft Flandins 
mit drei engliſchen Miniſtern 
London. Der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin 
iſt Sonntag abend von der Jagd nach London zurück⸗ 
gekehrt. Auf Einladung des engliſchen Außenminiſters 
nahm er mit dieſem, dem engliſchen Finanzminiſter und dem 
engliſchen Handelsminiſter das Abendeſſen ein. Flandin 
wird im Laufe des Montag nach Paris zurückfahren. Für 
Montag oder Dienstag wird mit dem Beſuch des franzöſi⸗ 
ſchen Handelsminiſters Rollin in London gerechnet. 


Die Ankunft des neuen litauiſchen 
N Geſandten in Berlin 

Jurgis Schaulis, der neue litauiſche Geiandte' für die Reiche⸗ 

hauptſtadt, traf in Berlin ein und hat ſein Amt übernommen. 
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Rund um Rußland 


Von Eduard Weckerle. 


Die wachsende Not, denen die Maſſen der kapitaliſtiſchen 


Länder ohne Ausnahme und nur verſchiedene im Grad der 


Hoftigkeit ausgeliefert ‚find, die Riſſe, die mit jedem Tage 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsgefüge auf⸗ 


ſichtbarer in dem 
treten, laſſen die Menſchen angeſtrengter als je nach einer 
neuen Ordnung des Zuſammenlebens ausſchauen. Der So⸗ 
ztalismus iſt aus einem fernen Zukunftstraum zu einem 
Gegenſtand ungeduldigſter Sehnſucht geworden, die in wach⸗ 
ſendem Maße auch ſolche Bevölkerungsſchichten erfaßt, die 
noch vor kurzem an den ewigen Beſtand und die unüber⸗ 
treffliche Güte der kapitaliſtiſchen Weltordnung geglaubt und 
jede Vorſtellung von ihrer Vergänglichkeit oder gar ihrer 
Ablöſung durch den Sozialismus abgewieſen haben. 


Es iſt nur allzu verſtändlich, daß vor ſolchen Stimmun⸗ 


gen auch der ruſſiſche Bolſchewismus ſeine Schrecken verliert 
und daß, was bisher für viele nur ein Gegenſtand der quä- 
lenden Angſt war, zu einem Gegenſtand der freudigen Hoff⸗ 
nung wird. Zwar jefen nur wenige über die Tatſache hin⸗ 


weg, daß auch in Nußland Not und Elend, vor denen man 


die Flucht ergreifen will, eine Heimſtatt haben, aber auf der 


anderen Seite liefert Rußland doch den Beweis einer uner⸗ 
hͤrten Aufbaukraft, wie fie ihren ſaſzinierenden Ausdruck in 


dem Fünfjahrplan findet, um den zur Zeit das ganze ruſſi⸗ 
ſche Leben kreiſt. Der Unterſchied im Bilde Rußlands zu dem 
aller übrigen Länder iſt auch zu gewaltig, als daß er nicht 
jedermann in die Augen ſpränge. 
ein ſprießendes Leben, eine Erweckung der Produktivkräfte, 


wie ſie ſo ungeſtüm die Geſchichte keines andern Landes vers 
zeichnet, eine ſaſt märchenhaft raſche Verwandlung wilder 


Steppen in fruchtbares, üppige Ernte tragendes Land; hier 
aber, in den Ländern des Kapitalismus, rauchloſe Shorn⸗ 
ſteine, roſtende Maſchinen und Rückverwandlung von Kul⸗ 
turland in brachliegende Wieſen und Weiden. Dort ein 
ſieberhafter Aufbau, eine planvolle Organiſierung der Pro⸗ 
duktion, hier nicht nur Stillſtand, ſondern ſogar Abbau und 


— zwar nicht planvolle, aber darum nicht weniger wirk⸗ 


ſame — Organiſierung der Nichtproduktion. 


Nein, der Vergleich fällt nicht zugunſten der kapitaliſti⸗ 
Die Magnaten der Induſtrie und der 


ſchen Länder aus. 
Hochfinanz mögen die in ihrem Auſtrag geſchriebenen Hetz⸗ 
und Haßſchriften gegen den Bolſchewismus gelaſſen ein⸗ 
ſtampfen laſſen. Die Tatſachen ſprechen eine beredte Sprache, 
als daß ſolche Literatur noch etwas anderes erregt als ver⸗ 
jtändnisvolles Gelächter. Es gibt heute kein beſſeres Iebens 
des Zeugnis wider den Privatkapitalismus als den Bol⸗ 
ſchewismus. f 


So begreifen es auch — wohl mehr mit ihrem unbe⸗ 


irrbaren Inſtinkt als mit dem Verſtand — alle Arbeiter, 
denen Gelegenheit zu einem Beſuche Rußlands gegeben war. 


und von denen wir keute zwei Funktionäre unſerer Partei 
zu Worte kommen laſſen. Und jo empfinden es heute nicht 
nur Tauſende und Hunderttausende, jondern Millionen. Und 
weil ſie in Rußland dieſes Gegenſätzliche zum Privatkapi⸗ 
talismus erblicken, find fie auch ohne Anterſchied der Par⸗ 
teizugehörigkeit bereit, die Vorgänge in Rußland gegenüber 
dem Privatlbapitalismus zu verteidigen, umal ſie darüber 
hinaus ſehen, daß die Staatsmacht in Rußland in den Hän⸗ 
den des Proletarlats liegt, was allein ſchon ihre Sympathien 
für Rußland ſchlagen laſſen müßte. RR 

Aber all dieſe begreiflichen Stimmungen können uns. 
erade weil der Sozialismus heute mehr bedeutet als eine 


in ferne Zukunft gerichtete Sehnſucht, nicht der Pflicht ent⸗ 


heben, auch gegenüber dem großen welthiſtoriſchen Geſchehen 
in Rußland den nüchtern prüfenden Blick zu bewahren, 


ohne zugleich darum in gehäſſige und kleinliche Nörgelei 
zu verfallen. 


Es bedarf wohl gar keines beſonderen Hin⸗ 
weiſes, daß der geſtrenge Kritiker in Rußland um Arbeit 
nie verlegen wäre. Das iſt einmal ſchon durch die Orginali⸗ 
tät wie die Koloſſalität des Geſchehens in Rußland, wie 
andererſeits auch durch das völlig Neue bedingt, das der 


Bolſchewismus den ruſſiſchen Völkern bis in die tiefſten 


Tiefen Aſiens hinein bringt, Völkern, denen die Maſchine 
noch unlängſt ein vollkommen fremder Begriff war und 
deren Hände heute ſchon die modernſten Schöpfungen der 
Technik bedienen. Nein, derartige Kritik überlaſſen wir 
ſchon den Rufien ſelber, die ſich auch, wie aus der bolſche⸗ 


Zu bezieben durch die Haupigeſchöftsſtelle Satior - 


Dort, in Rußland, überall 


an 


wiſtiſchen 9 5 ſowie gelegentlichen Reden hervorgeht, ſehrt a 


gut auf Kritik rerſtehen und hierbei mitunter jedr un’anit 
mit den angegriffenen Behörden uſw verfahren. Ans geht 
es um die Frage, ob nicht die Vorgänge in Rußland über⸗ 
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der gleichen Grundlage vorbereiteten. 
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haupt falſch beurteilt und demgemäß überſchätzt werden. 


Es geht uns mit einem Wort und die Frage, ob Rußland 
dasjenige Land iſt, das wenigſtens dem Sozialismus am 
nächſten ſteht, geſchweige denn, was wohl auch kein Kom⸗ 
muniſt zu behaupten wagt, den Sozialismus gar ſchon ver⸗ 
wirklicht habe. N 

Die hier aufgeworfene Frage hat größere Bedeutung, 
als der erſte Blick erkennbar werden läßt, denn je nachdem, 
wie man ſie beantwortet, ergibt ſich daraus auch mit zwin⸗ 


47 770 Logik die verſchiedene politiſche Stellungnahme zu 


ußland, wobei es ſich nicht mehr um einen kleineren oder 
größeren Grad der Sympathien für den Bolſchewismus, 
ſondern direkt um die Entſcheidung „Kommuniſtiſche oder 
Sozialdemokratiſche Partei?“ handelt. In der Tat liegt 
hier der Schlüſſel für die verſchiedenen Wege, die dieſe 
beiden Parteien heute gehen. Denn iſt man der Meinung, 
daß Rußland das erſte Land ſei, das den Sozialismus 
verwirklicht, dann hätten alle anderen Rückſichten gegenüber 
den Notwendigkeiten dieſes Landes zurückzutreten, und 
dann bildete Rußland die Achſe, um die ſich die ganze 
proletariſche Welt zu drehen hätte. 

Das iſt auch ganz unverkennbar die Schlußfolgerung, 
die die kommuniſtiſchen Parteien aller Länder und am 
ſichtbarſten die Kommuniſten Deutſchlands aus einer ſolchen 
Bewertung Rußlands ziehen. Was mer fie tun oder 
laſſen mögen, es wird nur begreiflich, wenn man ihre Ent⸗ 
ſcheidungen in dieſes Licht rückt. So gebietet beiſpielsweiſe 
Rußlands Intereſſe, daß zwiſchen den kapitaliſtiſchen Län⸗ 
dern niemals jene Brücke geſchlagen wird, die zu einer 
Zegenſeitigen Verſtändigung führt, denn käme 11 zuſtande, 
dann würde zwar noch nicht daraus die Gefahr einer ge⸗ 
ſchloſſenen kapitaliſtiſchen Phalanx gegen ie erwach⸗ 
ſen, aber Rußland verlöre doch einen ſeiner beiten Trümpfe, 


weil es dann nicht mehr eine Kapitaliſtengruppe gegen die 


andere ausipielen könnte. Das aber iſt eine Vorausſetzung 
I die erfolgreiche are kn des Fünfjahrplans, und 
ſo iſt es nur logiſch, daß die Kommuniſten auch bewußt 
jene Politik verlaſſen haben, die vor dem Krieg ein Ge⸗ 
meingut aller Sozialdemokraten bildete; der Kampf für 
Völlerverſtändigung, auch handle es ſich hierbei um kapita⸗ 
liſtiſche Staaten. Doch eine ſolche Abkehr von der alten 
Linie trägt in ſich wieder ihre eigenen Konſequenzen. In⸗ 
dem man nicht mehr die Völkerverſtändigung als Aufgabe 
betrachtet, gelangt man notwendigerweiſe an die Seite der 
kapitaliſtiſchen Nationalſozialiſten. Es iſt keineswegs erſt 
der Sonntag des 7 85 Volksentſcheids geweſen, der 
dieſe enge Nachbarſchaft zwiſchen Kommuniſten und Na⸗ 
tionalſozialiſten offenkundig machte. Schon der Feldzug, 
den die deutſchen Kommuniſten ge en Dawes⸗ und Young: 
plan eröffnet haben, kündigte d ie verhängnisvolle Neije 
an, denn auch diejer Feldzug entſprang in ſeinem letzten 
Grunde nur der ung daß mit der Bereinigung der Re⸗ 
parationsfrage auch die Bereinigung aller ſonſtigen Gegen⸗ 


ſätze zwiſchen den kapitaliſtiſchen Staaten, und e 


— weil hier der Schwerpunkt aller Verſtändigung liegt — 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland einſetzen könnte. 

Hier nun beginnen unſere Einwendungen. Auch wir 
haben zwar über das Geſchehen in Rußland eine hohe 
Meinung. Aber erſtens iſt noch Nee MER a daß 
am Ende des von Rußland betretenen Weges tatſächlich 
der Sozialismus hen und zum andern ſind wir noch 
immer der altertümlichen, aber darum keineswegs ver⸗ 
alteten Anſchauung, daß letzten Endes der Entſcheidungs⸗ 

kampf zwiſchen Kapitalismus und Sozialismus nicht dort 
geſchlagen wird, wo, wie in Rußland, dem Sozialismus als 
Bewegung erſt die Aufgabe zufällt, die materiellen Vor⸗ 
ausſetzungen für den Sozialismus als Weltordnung zu 
ſchaffen und damit eine Aufgabe zu löſen, die hiſtoriſch dem 
Kapitalismus zufällt, ſondern in denjenigen Ländern, wo 
der Sozialismus dieſe e ereits vorfindet 
und der Kapitalismus ſeine eigene Miſſion und damit ſeine 
Bahn vollendet hat. Das aber iſt nur der Fall in den 
hochinduſtrigliſierten Ländern, wofür gerade die Erſchüt⸗ 
terungen, die der Kapitalismus hier heute erlebt, der beſte 
und ſchlagendſte Beweis ſind. i 
Erkennt man dies aber an, dann ſchrumpft das Ge⸗ 
ſchehen in Rußland, ſo gewaltig es auch 10 in ſeiner Be⸗ 
deutung arg zuſammen, und dann darf die ſozialiſtiſche 
Arbeiterſchaft bei ihren Entſcheidungen nicht nur nicht Ruß⸗ 
land zum Ausgangspunkt nehmen, ſondern ſie muß im 
Gegenteil ſogar die Intereſſen Rußlands gegenüber dem 
ungleich näheren Ziel des Sozialismus opfern und ſich 
ausſchließlich an den Notwendigkeiten der Kampflage in 
den kapitaliſtiſchen Ländern ſelbſt orientieren. Denn indem 
man in der Welt nur Sowjetrußland gelten läßt, liefe die 
Arbeiterſchaft nicht nur Gefahr, ſich zu einem Anhängſel 
der Nationaliſten zu degradieren, ſondern es ergäbe ſich 
daraus mit derſelben Konſe Pi auch der Zwang, den der 
; ifierten Länder diktierten 
ntſcheidungskampf zwiſchen Kapitalismus und Sozialismus 
zu willen von Rußland auszuſetzen, da eine ſoziale Revolu⸗ 


tion die größte Störung für den ruſſiſchen Aufbau darſtellen 


würde. Es ſei hier ununterſucht, wie weit gerade die 


deutſchen Kommuniſten ſich dieſem Zwang nicht längſt ge⸗ 


beugt haben. Revolutionäre Rhetorik, wie ſie in der Kom⸗ 
muniſtenpreſſe üblich iſt, kann era — noch lange nicht 
als ein geglückter Gegenbeweis angeſehen werden. 


Der ſüdflawiſche Außenminiſter 
in Warſchau 


Belgrad. Zu dem bevorſte henden Beſuch des Außen⸗ 
miniſters Dr. Marinkowitſch in Warſchau erklärt der Belgrader 
polniſche Geſandte u. a, daß in dem jetzigen Zeitpunkt jo viele 


und wichtige Fragen an der Tagesordnung ſeien, daß Marinko⸗ 


witſch und Zaleski darüber nicht ſchweigend hinweggehen könn⸗ 
ten. Der Gejandte erwähnte in dieſem Zuſammenhang die 
Abrüſtungslonferenz, für die ſich Polen und Südſlawien auf 
Er unterſtrich ſodann 
den „gleichen, entſchloſſenen und unveränderlichen Standpunkt 
Polens und Südflawiens gegenüber allen Reviſionsbeſtrebun⸗ 
gen der Friedensverträge“. Marinkowitſch werde außerdem n 
Warſchau ein Abkommen über die kulturelle Annäherung zwi⸗ 
ſchen den beiden Staaten unterzeichnen. 


Verurkeilung engliſcher Kommuniſten 

London. Ein Beweis für die ſchärfere Tonart, die hier ſeit 
dem Siege der nationalen Regierung herrſcht, ſind die dratoni⸗ 
ſchen Gerichtsurteile gegen kommuniſtiſche Agitatoren, die im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Flottenzwiſchenfall von Invergordon der 
Anſtiflung zur Meuterei beſchuldigt werden. Nachdem vor 
einigen Tagen der Kommuniſt Paterſon zu zwei Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt worden iſt, verhängte der Gerichtshof von 


Wincheſter geſtern eine dreijährige Zuchthausſtrafe über George 
Allian, 


während George Shepherd 
Zwangsarbeit verurteilt wurde. 


zu zwanzig Monaten 


Eines der größten deutſchen Privatunternehmen, die Brennabor⸗Werke 0 10 
Die Firma, die in dieſem Jahre ihr 60jähriges Beſtehen feiern konnte, beschäftigt U 
8000 Arbeiter und Angeſtellte. 


Zahlungen einſtellen müſſen. 


- Gegen 


I 
Berlin. Nachdem der Ausgang der heſſichen Landtagswahl 

der ſozialdemokratiſchen Partei Veranlaſſung zu größerer 

politiſcher Aktivität gegeben hat, rief der Gauvorſtand 

des Reichsbanners Schwarz⸗rot⸗gold angeſichts der 
in Heſſen bekanntgewordenen nationalſozialiſtiſchen 


Pläne die Bevölkerung Berlins am Sonntag zu 12 
großen Kundgebungen gegen den Nationalſozialismus 


N auf, 
um ein rückſichtsloſes Eingreifen der Staatsgewalt 


zu verlangen. 

Im Weiten Berlins ſprach der Reichstagsabg. Scherde⸗ 
mann. Er erklärte, das nachſichtige Verhalten der Republik 
ſeit 12 Jahren ſei unverantwortlich. 

Das heſſiſche Programm ſei das wahre Programm der 

Nationalſozialiſten. 
Zum Empfang Hitlers beim Reichspräſidenten warf er die 
Frage auf, ob Hindenburg über das Vorleben Hitlers und ſeine 
Handlungen in München richtig unterrichtet geweſen ſei. Er 
fragte ferner, was gegen den Prinzen Auguſt Wilhelm von 
Preußen geſchehen werde, 
der in einer Verſammlung Hindenburg als Verräter an 
ſeinem Vater bezeichnet habe. 

Je mehr die Regierung verſage, deſto mehr müſſe das Volk 
ſelber ſeine Geſchicke in die Hand nehmen. 

Profeſſor Bernhard erklärte, Brüning 
Pſychologie der anderen Völker ſchlecht, 
außenpolitiſche Erfolge erringen zu können, 

wenn er im eigenen aaa 6 den Nationalſozialiſten 

’ piele. 
Nur dadurch, daß die Republik ihre Bürger nicht ſchütze, 
hätten dieſe kein Intereſſe an ihr und gingen zu den Natto⸗ 
nalſozialiſten über. 

In einer einſtimmig angenommenen Entſchließung wird 


die 
glaube, 


verſtehe 
wenn er 


erklärt 


die Geduld der Republikaner und der breiten Maſſen 
des Volles ſei erſchöpft, ſie verlangten, daß die Führung 
in Reich und Ländern offen den Mut zur Tat beweiſe, 
um Freiheit, Demokratie und Republik zu erhalten und 
die Gegner niederzuzwingen. 
„Wie in den Sturmtagen“, ſo heißt es in der Entſchließung 
weiter, „ſeiner Geburtsſtunde, ergreift das Reichsbanner, die 


Waffenſtillſtand im Fernen Oſten? 


Die japaniſchen Truppen auf dem Mütkzug 4 


London. Amtliche Mitteilungen in Tokio, die durch 
die Nachrichten aus Mukden beſtätigt werden, beſagen, daß 
General Honjo, der japaniſche Oberbefehlshaber in der 


Mandſchurei, den japaniſchen Truppen in Befolgung der An⸗ 


weiſungen der japemiſchen Regierung den Befehl zum Rück⸗ 
zug nach Mukden erteilt hat. Nach in Tokio eingelaufe⸗ 
nen Nachrichten aus Tſinhau ſoll Tſchanghſueliang feine 
grundfäglihe Einwilligung zur Zurücgiehung ſei⸗ 
ner Truppen aus Tjinhau gegeben haben. Die japaniſchen 
Hauptquartiere in Mukden teilen mit, daß die japaniſche Bri⸗ 
gade, die in Richtung Mulden marſchiert, auch auf dem Rück⸗ 
zuge ſei. Ebenſo ſollen alle Truppen, die ſich außerhalb der 
japaniſchen Zone befinden, zurückgezogen, bezw. auf ein 
Mindeſtmaß herabgeſetzt werden. 

Nur in Kirin, Tſchuliuho und Tſitſikar ſowie in 
Tſchengſchiatun oder Taonan ſollen japaniſche Be⸗ 
ſatzungen verbleiben. In Mulden wird der japaniſche Rück⸗ 
zug mit der Beruhigung der Lage in Tientſin begründet, die 
ai Anlaß zum japaniſchen Vormarſch auf Tſinhau gegeben 
haben. 


„Sunday Times“ berichtet aus Tientſin, die Chineſen hät⸗ 
ten den Japanern den Vorſchlag gemacht, ihre Truppen, die 
in der Nähe der japaniſchen Konze ſſion liegen, zurückzuzießen. 
Die Japaner ſollen ſich mit dem Vorſchlag einverſtanden erklärt 
haben, jedoch weitere Verhandlungen gefordert haben. Nach 
beiderſeitiger Verſtändigung ſcheint für die Nacht zum Sonn⸗ 
tag eine Art Waffenſtillſtand zwiſchen beiden Parteien 
geſchloſſen worden zu fein. 


Großer Arbeitsloſenzug nach Washington 


Neuyork. Der ſtarte Intereſſen verband der 
amerikaniſchen Arbeitsloſen, der ſogenannte „Nationalrat 
der Arbeitsloſen“, bereitet im Augenblick einen Hunger: 
marſch, der viele tauſend Arbeitsloſe aus allen Teilen des 
Landes für den Tag des Ronntehberinns nach Waſhincſton brin⸗ 
gen fol. 1144 Laſtlraftwagen und rund 100 Privat⸗ 
wagen find bereits unterwegs. Jedem Wagentran' port wer⸗ 
den als Schub drei Mann mitgegeben, die mit Eleinen und 
Knüppeln etwaige Angriffe der Polizei abwehren ſollen. 
Die Behörden treffen alle Maßnahmen, um Zuſammen⸗ 
ſt ö ße zu vermeiden. 


Südſlawieche Proteſtnote in Sofin 


Sofia. Der ſüdfſlawiſche Geſandte überreichte am Sonntag 
im Auftrag der Belgrader Regierung im bulgariſchen Außen⸗ 
miniſterium eine ſehr energiſch gehaltene Proteſtnote 


Kundgebungen des Neichsbanners in Berlin — Reden von Scheidemann und Profeſſor Bernhard 


1 


15 


in Brandenburg an der Havel, haben 


—— 


U 


Pac 


Schutzorganiſation der republikaniſchen Maſſe, das S:urmbanl 8 
der Nepublik und übernimmt die Führung der republikaniſch 
Aktion. h 
Das Neichsbanner duldet nicht, daß die Zügel der ſtaat 
lichen Macht am Boden ſchleiſen und ruft daher den ei 
Führern in Reichs und Ländern zu: „Jetzt iſt es genug 
Staat greif zu!“ ** 
In den anderen Kundgebungen ſr·achen im Sinne 
ſtehender Entſchließung u. a. noch andtagsabg. Kuttner 
Reichstagsabg. Stelling. Auch dort wurde die obige 
ſchließung angenommen. 


Vorunterſuchung wegen Borbereitund 
zum Hochverrat beantragt 
Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: In dem Straſverſal 
wegen der bekannten Vorgänge in Heſſen hat der Ot 
reichsanwalt die Eröffnung der gerichtlichen Vorun e 
ſuchung wegen Vorbereitung zum Hoch vert 
beantragt. Zum Anterſuchungsrichter iſt von dem 9 
. der Neichsgerichtsrat Zoellner 
worden. 


Blutige Schlägerei zwiſchen 
Reichsbannerleuien u. Nationalſozialiſt 
Aue. Zwiſchen Reichsbannerleuten aus dem Zwid 
Bezirk, die ſich auf Laſtwagen unter Führung von Regierul 
amtmann Krippner⸗Zwikau auf dem Wege zu einer ant, 1 
faſchiſtiſchen Kundgebung in Aue befanden und A 
Nationaljoziwliften, die nach Oberſchlema mar 15 
ten, kam es am Sonntag Nachmittag auf der Staatsſtraße * 
Schneeberg zu einer Schlägerei, bei der es ig 
beiden Seiten Verletzte gab. 22 Nationalſozfaliſ 0 
wurden zum Teil ſchwer verletzt. Die Frage, welche Seite 
Zuſammenſtoß hervorgerufen hat, bedarf noch der Klä 
Regierungsamtmann Krippner⸗Zwickau wurde kurz er! 
Zuſammenſtoß von der Schneeberger Polizei zur Vernehmm 
feitgenommen, da er mach Zeunengusjage den Befehl zum 
griff gegen die Nationalſozialiſten gegeben haben ſoll. a 
Unterſuchung iſt durch den Zwickauer Staatsanwalt ſofort 
geleitet worden. a 8 


wegen der ſtudentiſchen Kundgebungen gegen das ri 
densdiktat von Neuilly und wegen des Steinbombardemen 
gegen die ſüdſlawiſche Geſandtſchaft und das Konſulat. 
Note wird auf die Schuld der bulgariſchen Polizei hingen 
ſen, die nur mangelhafte Schutzmaßnahmen getroffen habe. 
ſlawien verlangt die Beſtrafung der Schuldigen ſowie eine 
nugtuung durch die bulgariſche Regierung. A 

Der ſüdſlawiſche Geiemdte iſt zur Berichterſtattungg 
Belgrad abgereiſt. N 


670 

Laval erklärt: Kein Abgehen von den 
Reparalionsforderunren! m 

Der franzöſiſche Miniſterpröſident Laval (X) bei ſeiner Fes 1 
achleten Rede vor der franzkſiſchen Kammer, in der er llc 
reichs Standpunkt zur Neparationsfrage darlecte und e i 
daß Frankreich eine Voverzurung der wirtſchaftlichen 
politiſchen Schulden nicht dulden werde. 
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Bolniſch⸗Schleſien Im Kampfe um die Vierzigſtundenwoche 
[A apitaliſtiſche Wiriſchaftsanarchie | Die Sftündige Arbeitszeit als Rückendeckung — Internationale Sa 
| oder Planwiriſchaft? | Verankerung der Vierzigſtundenwoche — Nationale Beitrebungen 98 
Von Abg. Dr. S. Glüdsmann. Nationale und internationale Arbeit bedingen und er⸗ Aebereinkommens über die Verkürzung der Arbeits⸗ N 
Das war der kurze aber tiefe Sinn der großen Debatte, | gänze in jed f d zialpolitiſch t= eit auf Grundlage der 40⸗Stunden⸗Woche. 5 
* 75 1 — rig Se an Se geführt wurde. ar af Dee Er die Sritiafibe liegt, ne 55 33 Mer Worten nicht mit Fragen der peinlichen Ein: 
5 e mußte g ig kommen! 


1 Seit Jahren iſt ein fortwährender Rückgang der In⸗ 
ſeltrie in Schleſien zu verzeichnen. Die Kriſe hat die 
alefüche Wojewodschaft etwas ſpäter als die anderen Land⸗ 
e Polens heimgeſucht. Als ſie aber kam, da ſteigerte 
zer ſich in weit raſcherem Tempo, als in anderen Provin⸗ 
en der Republik. 0 
| Pi Das iſt auch leicht erklärlich. Wir haben eine Schwer⸗ 
Mi duſt rie. Eine ſolche erfordert ein ausgiebiges Betriebs⸗ 
N Mpital, folgerichtig ausgiebige Kreditquellen. Naturge⸗ 
I 98 it die Schwerinduſtrie auf den Export eingeſtellt, wobei 
Nr. 2 5 eine bedeutende, die Sachlage komplizierende 
olle ſpielt. i 
1 Die Wirtſchaftskriſe wirkte ſich anfangs dieſes Jahres 
u der Zahl von 40 000 Arbeitsloſen aus. Im Sommer 
Aten ſchon 60 000. 
TL. Im Herbſt kam der Zuſammenbruch des engliſchen 
Bi kuſtes, was eine Verringerung des Kohlenexportes unver⸗ 


den Bedingungen des Augenblicks ab. So auch in der Kam⸗ haltung der r werden konnte, Bat: BR 
pogne um die Verkürzung der Arbeitszeit. Der Kampf um | ten fi) die Mitglieder des rwaltungsrates mit Ja oder 75 
die Ratifizierung der Washingtoner Konvention über den Nein darüber zu entſcheiden, ob fie ſich zum Prinzip der Ar- 
Achtſtundentag war in der erſten Zeit nach 1919 ein Kampf beitszeitverfürzung als Notmaßnahme für heute und morgen 
für eine internationale Norm und gleichzeitig noch viel mehr bekennen. Der Vorſchlag der Arbeitergruppe wurde mit & 0 
ein Ringen um den Achtſtundentag in Betrieben und Fa⸗ goen 6 Stimmen verworfen. Damit find die Fronten und 8 
briken, d. h. im täglichen gewerkſchaftlichen Leben. Heute, erantwortlichkeiten klar abgegrenzt. > NR 
wo der Achtſtundentag zu einem großen Teil praktiſche Wirk⸗ Die 6 günstigen Stimmen und die Stimmenenthaltun⸗ 1 
lichkeit geworden iſt, biegt der Nachdruck darauf, ihn als | gen machen es der Arbeiterſchaft zur Pflicht, nach dieſer in? 
Rückendeckung durch die allgemeine Ratifizierung der Wa⸗ ternationalen Entſcheidung auch national die Entſcheidung 
ſhingtoner Konvention zu verankern. Die eigentliche Kampf⸗ herbeizuführen. Dazu wird ſie ſchon durch die nationate Ent⸗ N 
front liegt jedoch auf dem Gebiete der weiteren Verkürzung wicklung veranlaßt: die Tſchechoflowakei iſt im Begriff, 1 > 
der Arbeitszeit. 40⸗Stunden⸗Woche national geſetzlich ſeſtzulegen; Verkand⸗ — 
Wenn diesmal ſchon für eine internationale Norm ge⸗ lungen zwiſchen Arbeiterorganiſationen und Unterner mern 2 
kämpft wird, bevor national beträchtliche Stellungen erobert | bringen in allen Ländern die 40Stunden⸗Woche in den Be > 
worden find, jo deshalb weil die Wirkſamkeit zugunſten der reich der Induſtrien und Betriebe. Harte Tatbestände er⸗ i 
Arbeitszeitverkürzung nicht mehr allein eine Phaſe des ſo⸗ zwingen hier prinzipielle Entscheidungen und praktiſche Maß⸗ 195 
zialpolitiſchen Vormarſches der Arbeiterſchaft iſt, ſondern nahmen. So hat z. B. der Deutſche Metallarbeiterverband | 
weil darüber hinaus das Los menſchlichen Wirtſchaftens | als Gegenforderung gegen eine Lohnherabſetzung der Unter 5 
überhaupt davon abhängt. nehmer die Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche verlangt, und 8 
Deskalb macht die G ewerkſchaftsbewegung national undzwar unter Hinweis darauf, daß Ende September d. Is. 25 
international alles, um dus zu erwirken, was früher oder 35,5 Prozent ſeiner Mitglieder arbeitslos waren und 31,2 P: 
Ipäter freiwillig oder unfreiwillig getan werden muß, falls Prozent verkürzt arbeiteten, d. h., daß alſo Eier die oben 
es nicht joweit kommen ſoll, daß es nur noch unbeſchäftigte | angedeutete Sinnloſigkeit der unbeſchäftigten Maſchinen und 


Geideich herbeiführen mußte. Kurz darauf tauchte das 
N Verbcht auf, daß die ruſſiſchen Wechſel nicht eingelöſt 
en. N 

Fa, Die Schwerindustrie zahlt von den ihnen gewährten 
direditen immenſe Zinſen. Da aber auch die kreditieren⸗ 
e „Bankinſtitute in Schwierigkeiten geraten find, kündigen 
die Kredite und verlangen die Rückzahlung. / 


. b : a än- Menſchen und unbeſchäftigte Maſchinen gibt: Menſchen nahezu erreicht iſt. i x 8 
dae 55 1 ſchwinden. 5 A Unbeſchüftigte Shen! en, weil die Produkte der Ma⸗ Auch der Vorſtand des Internationalen Feneuee 5 
Aedithilfe ist 25 üngeſtch is de ne bet ant n Geld⸗ ſchinen nicht verkauft werden lonnen und unbe⸗ bundes wird ſich in jeiner in dieſer Woche er TE 
Nangefs 5 in cht d ntbar 9910 50 dieser Sa 5 805 Wältigte Maſchinen, weil die Maſchinen jene über- Sitzung nach den Entſcheldungen in Genf und im Hin en 
uten e ben 585 Bee Bun De lüſſig machen, für die fie ge chaffen find. auf die nationale Geſtaltung der Dinge erneut mit dem Pro⸗ Ri 
ngen von An eh (len und A 5 it 1 ſignaliſtert International wurde die Frage der Verkürzung der Ar⸗ blem der Arbeitszeitverkürzung kecchäft gen 5 27; 

lle An be in rechen dafür 1 101 9 Winter die beitszeit neuerdings im Verwaltungsrat des Internatio⸗ ſuchen müſſen, wo und wie der Hebel enzuiegen it. Er * 
slofiaf de lt 3 pr = 1100 vah nalen e wo ſich die e 1 wird ſich mit den Vorſchlägen verſchiedener Organiſationen hr 
ngteit ſtark anſteigen Lind erfahren, wenn energisch dafür einjegte, daß die Frage der 40⸗Stunden⸗Woche und insbeſondere mit einem Antrag des Belgiſchen Gewerk⸗ R 

5 erung 125 Ener auf die Tagesordnung der nächſten Internationalen Ar⸗ ſchaftsbundes zu befaſſen haben, der die 3 .. 

der inländiſchen Bevölker ge rien ne beitskonferenz geſetzt wird. Da dieſem Vorgelen hlreiche Abhaltung einer Sißung der beiden Internatio⸗ . 
egg leieht bergchte 5 en Gegenteil formale Schwierigkeiten e e ging die Arbeiter⸗ nalen vorſchlägt, von der die Möglichkeit der gleich⸗ * 

ent oc Geb alt ext 5 80 39 5 en Privat⸗ grur pe im Hinblick auf die Bringlichteit der Verkürzung der zeitigen Unterbreitung eines Geſetzentwurſes über 298 

a 5 ang" 5 en 1 N ae i Abschwächung Arbeitszeit, die die wichtigſte Forderung des Augenblicks die 4osStunden⸗Wecke in den Parlamenten aller ann 
9 iufkraft Diet altern 0 e Die Kaufkraft der und der Zukunft iſt, einen Schritt weiter und hat gleich⸗ geſchloſſenen Länder geprüft werden ſoll. DRAN: 

H r ift auf 05 0 Bruchtefl herabged rück zeitig den Verwaltungsrat aufgefordert, er ſoll dem Di⸗ Bald wird der Punkt erreicht ſein, wo alles getan it, 


rektor des Internationalen Arbeitsamtes die Ermächtigung | was die Vernunft gebieten und erwarten kann. Bald wird . 
geben zur 


N ‚+ i Sal $ Einberufung einer offiziöſen Konferenz der drei Vernunft auf der Seite der Gegner der A I, 
ne Diet. e dollfändig e Wirt⸗ Parteien N Arbeiter und Regierungen) andere Maßnahme vor der Welt und der Geſchichte recht 85 
Nitsinjtem erſagt. interejji i i igt! 1 
. Nicht nur in Schleſten. Nicht nur in Polen ſondern in der intereſſierten Staaten zwecks Erzielung eines fertigt 
e kapitaliſtiſch . und 2 0 8 5 Staate. 1 a 5 
„Nur im Lichte dieſer Vorausetzungen find die Anträge Anſchlag auf die Löhne im Bergbau Zloty. Bei ſämtlichen drei 
Ureiflich, welche am Dienstag, den 24. November L. SH nich 9. uf Ne ue! erg 


A23wiſchen der Regierung und den Grubenbeſitzern ha⸗ müßte Jil 
ben zahlreiche Konferenzen ſtattgefunden und es wurde geſalzenen Speck 80, Schma b 
eine Einigung erzielt. Nach Ablauf des Lohntariſes im Paprikaſpeck 120 Zloty. Margarine und künſtliche Speiſe. 
Bergbau, we deu die Arbeiterlöhne und die Sozialbeiträge fette . en Einfuhrzoll in Höhe von 200 RE 
F ee eee aaa „ für 100 Kilogramm, der durch jedesmalige beiondere 

eines Monals beurlaubt. Für dieſe Zeit erhält er keinen 351 
Lahn und auch ſonſt feine Entkhäbigen und die Sozial, mäßigt werden kann. 
beiträge werden die Gruben für die Urlaubszeit nicht be⸗ 
zahlen. Die Löhne werden in Höhe von 12 Prozent abge⸗ 
baut und nachdem die Arbeiter für einen Monat ohne eine 
Entſchädigung beurlaubt und die Verſicherungsbeiträge für 
dieſe Zeit nicht bezahlt werden, ſo wird der Lohnabbau 
kleine 12 Prozent, ſondern gegen 25 Prozent ausmachen. 


genstand der Beratungen im Schleſiſchen Sejm bildeten. 
Mi Es iſt kein Zufall, daß zwei große, bürgerliche Sejm⸗ 
ubs mit Anträgen hervortraten, die einen ſchweren Ein⸗ 
doll. in die privatlapitaliſtiſche Wirlſchaft bebeuten. Ge⸗ 
t oder ungewollt, beabſichtigt oder unbeabjimhtint, iſt 
dr dieſen Anträgen das Geſtändnis enthalten, daß die 
5 watlapftaliſtiſche Wirtſchaft gänzlich verſagt hat und ein 

Zeiff ſeitens der Staatsorgane, eine Kontrolle ſeltens 
N pen wie auch der Arbeſtnehmerverbände notwendig 


eint. 

Das latente Problem. 
In den vorerwähnten Anträgen iſt ein Problem an⸗ 
Uhaitten worden, welches gegenwärtig die ganze von der 
Aütſchaftskriſe betroffene Welt intereſtiert: 


N 


Kattowig und Amgebung 
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0 0 Die falſchen Brillanten. 3 
2 1 Außerdem ſollen die Verſicherungsbeiträ e im allgemeinen N 

‚sherige Wirtſchaſtsanarchteo der Planwirtschaft? aan ee Das Ba bohe Erſparniſſe der „Ver⸗ Bauunternehmer von zwei Betrügern um 2000 glg 
nt Jahr und Tag werden Stimmen laut, daß der waltungskoſten“ in den einzelnen Gruben und wird die i „erleichtert“. Ku 
nalismus altersſchwäch morſch zeugungsunfähig (Prof. Konkurrenz mit der englischen Kohle ermöglichen, natür⸗ Faſt täglich kann über verſchiedene Betrügereien und 


rt Werner) 3 it, daß er die Produktiv⸗ 
te nicht mehr beberrſchen kann, daß die an und für ſich 
Ubende Rationaliſterung zum Fluche für die arbeitende 


lich auf Koſten der ſchleſiſchen Bergarbeiter. Die Regierung 
wird außerdem den Grubenbeſitzer die Exportprämien 
zahlen und hat ſich Bereits veryflichtet, eine Anzahlung von 


Schwindeleien berichtet werden Die Kattowitzer Polizeidiret⸗ * 
tion berichtet über einen ähnlichen Fall, welcher ſich auf der 


m tslojigfeit geſpenſterhafte Dimenfionen annimmt, trotz⸗ 
be Rützliche tense rheten ihrer Verwirklichung ver⸗ 
wenns entgegenblicken, während Milliarden jährlich für 
koduktive Rüftungszwede verſchleudert werden. 
unhaltbar ſchließlich iſt es, daß unermeßliche Gold⸗ 
en in einigen Staaten aufgeſtapelt werden, unver⸗ 
ie iegen, während den geldarmen Ländern mit Hilfe 
Aenne weſentlich aus ihren Nöten geholfen 
en könnte. 
99 Das ſind Gedankengänge, die allerorts vorherrichen. 
0 leichzeitig aber beobachten wir eine unglaubliche Rat: 
atloſigkeit. Die brennenden Probleme der Weltwirt⸗ 
erfordern eine raſche Löſung, damit die Ka taſtrophe 
noch größer wird. Bis nun jedoch bewies die Maſſe 
urgerlichen Gelehrten, Publiziſten und Sozialpolitiker 
daß fie die Rolle der Mirtſchaftsführer verdiente. 
dein einziger ſchöpferiſcher Gedanke wurde aufgerollt, 
genen 1 85 der Entwicklung zu einer beſſeren Zukunft 
würde. 5 
ei vollem Tiſche, in Zeiten günſtiger Konjunktur, iſt 
N chwer zu wirtſchaften. i . 
un er Meiſter zeigt ſich erſt in ſchweren Verhältniſſen, 
ein er verneht dieſe zu überwinden und den Weg zur 
, Dung anzubahnen. 
die bürgerliche Welt mit ihrer Armee von Gelehrten, 
en, Diplomaten, Wirtſchaftslenkern, vermochte 
un nicht die Reifeprüfung abzulegen. Beiſpielloſe 
gkeit zeichnete die bürgerliche Welt aus 
In 79 7 außerhalb der polniſchen Republik, ſo auch 
ande. 
de, Anträge, die am Dienstag im Schleſiſchen Sejm 
delt wurden, bilden den Anfang neuer, ſchöpfertſcher 
en, und Mittel, die als ein Auftakt vor der bis⸗ 
Leere zu werten find.., Cortſ. folgt.) 


niet t ; 5 ; ulica Mielenckiego in Kattowitz ereignete. Dort, und zwar: 
Obeit fi ummanbelte. \ 4, Million Zloty ſofort an die Grubenbefiher zu überweifen. | unter der Eijenbahnunterführung, wurde der Bauunternehmer 
Aut oszialpolitiker aller Schattierungen fügen hinzu: Uns Auf das Geld warten ſchon die Induftrie-Raubritter. | Kerl Bochnit aus Nikolai von einer beſſer gekleideten Perſn 
liter iſt ein Zuſtand, in welchem genügend Nahrungs⸗ Pflicht der Arbeitergewerkſchaften iſt es, ſofort einzugreifen, angehalten. Derſelbe gab an, im Veſitz von drei echten Bri: 
TTT 5 den e Er 1 e eee mit | lanten zu fein welche er jedoch verkaufen müſſe, da er ſih in 2 
de Des age genützt lagern, weil alle ihnen zu Gebo e i a ren. f e best Unbel ſſerierte e 
Ku ge infolge mangelnder Kaufkraft nicht 5 5 0 nn 1 ee analoge „befinde... Des Aenne ee de Ant ER 
en können. 7 it ein Juſtand, in welchem die 


unternehmer die Brillanten für den Geſamtpreis von 2000 3l. 
Unterwegs wurde von dem Anbekannten eine zweite Mannes. 
perfon angehelten. welche er dem Bauunternehmer als einen 
Kattowiter Juwelier vorſtellte, welcher bei dieſer Gelegenheit Ne 
ſich bereit erklärte, die, zum Kauf ſtehenden Brillanten. „ach 0 
männiſch« auf ihre Echtheit zu überprüfen. Der „Jachmann“ 
fand natürlich dieſelben echt und bemerkte mit einem Kenner⸗ 
blick, daß die Brillanten für den Preis von 2000 Zloty viel zu 5 
preiswert ſeien. Kurz darauf verabſchiedete ſich der „Juwe. 
lier“ von den Beiden. Man wurde ſich bald darauf handels⸗ 
einig. Bochnik erſtand die Brillanten für die Summe von 
2000 Zloty. Der Unbekannte dankte und verſchwand. 


Vier Miniſterjaldele ierte in Kaklowitz 


Am vergangenen Freitag ſind gleich vier Regierungs⸗ 
vertreter in en Miniſ eingetroffen. Vom Arbeitsminiſterium 
ſind die Herrn Miniſterialdirektor Klott und ſein Vertreter 
Alanowski und vom Handelsminiſterium die Miniſterial⸗ 
beamten Peche und Korſak angekommen. Der Zweck des 
Beſuches iſt der Kohlenexport nach den ftandinaviſchen 
Staaten, der weiter aufrechterhalten werden ſoll und eine 
eventuelle Arbeiterreduktion in den Kohlengruben. Daß 
damit die Lohnfrage bezw. Lohnahbau im Bergbau eng 
verbunden iſt, braucht kaum bejonders hervorgehoben zu 
werden, aber darüber ſpricht man öffentlich natürlich nicht. 
Det en in geheimen Konferenzen mit den Kapftaliſten 
eſprochen. 

„Die Regierungsvertreter haben auch ſofort Konferenzen 
mit dem Verband der Arbeitgeber abgehalten. Was dort 
vereinbart wurde, ſteht nicht feſt. Später werden wir das 
alles Eee. ‚Eine zweite Konferenz wurde beim Herrn 
Wojersoden abgehalten, die ſich auf die Arbeiterreduzierung 
in den Eiſenhütten bezog und an der auch der Demobil⸗ 
machungskommiſſar Maske teilgenommen hat. Hier wurde 
den Kapitaliſten nahegelegt, mörlihit keine Arbeiter ab⸗ 
zubauen, ſondern die turnusweiſe Beſchäſtigung der Ar: 
beiter einzuführen. „= 


— 4 


Er tat's aus Rot. Wegen Fälschung und Veruntreuung 
wurde vor dem Kattowitzer Gericht gegen den früheren Poſt⸗ 
expedienten Konrad J. aus Zelenze verhandelt. Der Betlagt 
fälſchte eine längere Zeit hindurch bei der Poſtpatet-Ann ame- 
ſtelle in Kattowitz bei Aufgabe der Palete die Juittunzsab⸗ 
ſchnitte und forderte eine höhere Gebühr. Hernach tradierte er 
und ſtrich die mehr abperlangten Beträge ein. Insge amt fall 
der Poſtexpedient auf dieſe Weiſe den Vetrag von 254 Zloty 
erſchwindelt haben. Vor Gericht erklärte der Beklagte daß er 
alles aus bitterer Not tat, und das Geld teitweeſe wieder zu⸗ 
rückerſtattet hätte. Er erhielt 4 Monate Gefängnis kei Zubi 
ligung einer Bewährungsfriſt für die Dauer von 3 Jahren, 5. 

7 * 1 * 
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Neue Zölle für Schmalz und Speck 

In Nummer 100 des „Dziennik Uſtaw“ vom 19. d. M. 
wurde eine Verordnung der Miniſter für Finanzen, Handel 
und Landwirtſchaft vom 4. d. M. über tei weiſe Aenderung 
des Zolltarifs veröffentlicht. Im Sinne dieſer Verordnung 
werden für je 100 Kilogramm Speck und Schmalz folgende 
Einfuhrzölle feſtgeſetzt: a) Friſcher geſalzener Speck 160 Zl., 
b) Schmalz 200 Ilaty, c) geräucherter und Paprilaſpeck 240 
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Kg Deutſche Theatergemeinde. Montag, den 30. November, 
aaabends 8 Uhr, heiterer Abend Dela Lipinskaja mit vollſtändig 
10 neuem Programm. Donnerstog, den 3. Dezember, abends 7% 
Uhr, Körperlulturabend der Muſterturnſchule Dulawski. Mon⸗ 
t tag, den 7. Dezember, nachmittags 3% Uhr, findet eine Kinder⸗ 
vorſtellung ſtatt. zur Aufführung gelangt „Aſchenbrödel“, Weih⸗ 
nachtsmärchen von Görner. Am Donnerstag, den 10. November, 
abends 7% Uhr, findet nicht „Der letzte Walzer“, ſondern eine 
Wiederholung des „Weißen Rößl“ ſtatt. 
Bielſchowitz. (Vom Arbeitsloſenhilfskomi⸗ 
tee.) In der Zeit vom 5. Mai bis 15. November hat das 
bPrtliche Hilfskomiree in der Gemeinde Bielſchowitz durch 
Sammlungen zugunſten der Arbeitsloſen nachſtehende Be⸗ 
träge aufgebracht: Durch freiwillige Beſteuerung 
der Arbeiter und Beamten der Bielſchowitzgrube und der 
Gemeinde 3870.97 Zloty, auf . zugunſten 
der Arbeitsloſen 331, von den Kaufleuten 310, von den 
Sajtwirten 205, Fleiſcher 236, Bäcker 104, Schneider 52, 
Tiſchler 37, Friſeure 29, Schuſter 18, Hausbeſitzer 17, Firma 
Rokus und Lorenz, Katowice, 25, und 145 Zloty aus Samm⸗ 
lungen in der Kirche. Gaſtwirt Coppik ſpendierte eine Kuh 
und Fleiſcher Kutzias 42 Zloty. Die freiwillige Beſteu⸗ 
erung der Beamten und Arbeiter der Skarbofermgrube in 
Bielſchowitz ergab im letzten Monat die Summe von 564 ZI. 
von den Beamten und 1176.55 Zloty von den Arbeitern. 
Die Grubenverwaltung ihrerſeits lieferte im letzten Monat 
an die örtlichen Arbeitsloſen 2652 Brote zu 2 Kilogramm, 
* 300 Zentner Kohle, 60 Zentner Kohle an die Suppenküche, 
und für letztere eine Beihilfe von 300 Zloty. Alles dies iſt 
nur ein Tropfen auf den heißen Stein. i 
Bielihowig. (Hinter Schloß und Riegel.) Vor 
einigen Tagen berichteten wir, daß zum Schaden des Uhrmacher⸗ 
meiſters Rozmarynowski in Bielſchowitz, eine Uhr, ſowie ein 
5 goldener Ring, im Werte von 90 Zloty, erſchwindelt wurden. 
Der „Käufer“ machte eine kleine Anzahlung und verſprach, die 
Wertſachen durch Kredit zu begleichen. In Wirklichkeit „ver⸗ 
ſchleißte“ der Betrüger die Sachen an andere Perſonen, für die 
Summe von 60 Zloty. Auf Grund eines Fingerzeiges nahm die 
Polizei Unterſuchungen auf und arretierte einen gewiſſen Ma⸗ 
rjan Korzewski aus Poſen, welcher als mutmaßlicher Täter in 
Frage kommt. Der Täter wurde zur gerichtlichen Anzeige 
gebracht. 4. 


* Königshütte und Umgebung 


Anhaltbare Zuſtände im Königshütter Arbeitsloſenamt. 
5 Mer infolge der großen Arbeitsloſigbeit genötigt iſt, mit 
dem Arbeitsloſenamt Königshütte in Fühlung zu treten, kann 
ſich neben verſchiedenen Unannehmlichkeiten auch darauf gefaßt 
Aa machen. daß er nicht immer mit heilen Knochen herauskommt. 
Tagtäglich, von früh bis in die Nuchmittagsſtunden, drängen ſich 
daſelbſt junge und alte Arbeitsloſe männlichen und weiblichen 
udn Geſchlechts. um ihre Anliegen vorzubringen, bezw. abgefertigt. 
zu werden. In dem Hausflur, einem kleinen Vorraum, drän⸗ 
gen ſich alle vor den Schaltern und warten ſtundenlang bis ſie 
herankommen und abgefertigt werden. Daß ſie darüber erbit⸗ 
tert ſind und es dort zu verſchiedenen Reibereien und Kroftaus⸗ 
drücken komntt, dürfte nichts Neues ſein. Darum muß hier bald, 
wenn es auch ſchwer fällt, Abhilfe um jeden Preis geſchaffen 
werden, weil gerade das Arbeitsloſenamt eines der ſchwietig⸗ 
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5 ſten Aemter des Magiſtrats in dieſer Zeit iſt. Trotz des guten 
18 Willens der dortigen Beamten, iſt es ihnen nicht immer mög⸗ 
+ 


lich. alle Arbeitsloſen zufrieden zu ſtellen, weil es die Raum- 
1 8 m. 


beiedürfniſſe nicht zulaſſen. ö 


1 Fraktionsſitzung der D. S. A. P.⸗Stadtver⸗ 
ordneten. Am Dienstag, nachmittags 5,30 Uhr, findet im 
15 Metallarbeiterbüro eine Sitzung der Stadtverordnetenfraktion 
151 ſtatt. Tagesordnung: Stellungnahme zur kommenden Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung. Um pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 
Deutſches Theater. Dienstag, den 1 Dezember, 20 Uhr, 
„Der letzte Walzer“, Operette von Oscar Straus. Eine Wieder⸗ 
holung iſt nicht vorgeſehen. — Dienstag, den 8. Dezember, Weih⸗ 
nachtsmärchen „Aſchenbrödel“ um 15,30 und „Biberpelz“ von 
Hauptmann um 20 Uhr. — Dienstag, den 15. Dezember, „Im 
weißen Rößl“. 138 
Bin! Zur Barbarafeier, Wie alljährlich, wird auch in dieſem 
Jiahre das Feſt der Bergleute feierlich begangen. Mit der 
üblichen Ehrung werden 180 Bergleute der Königshütter Gru⸗ 
PR ben bedacht. Die Dekorierung und Ueberreihung der Diplom 
findet im Stadtverordnetenſitzungsſaale ſtatt. 


m. 
Na Keine Beitragszahlung. Der Vorſtand der Arbeiter⸗Sterbe⸗ 
Aunterſtützungskaſſe der Werlſtättenverwaltung hat beſchloſſen, 
0 von den Mitgliedern für den Monat Dezember für die Sterbe⸗ 


llaſſe keinen Beitrag zu erheben. Infolgedeſſen werden am 1. 
* Dezember keine Beiträge abgezogen, noch entgegengenommen. 
ö m. 


1 Eine neue Eisbahn. Mit dem geſtrigen Tage wurde im 
Stadion die neuerrichtete Eisbahn dem Publikum zur Benutzung 
freigegeben. Die neue Eisbahn dürfte ſich eines zahlreichen 

Beſuches zu erfreuen haben, zumal fie nur die eine Eisbahn 

in der Stadt ſein wird. m. 
ER DOffenhaltung der Suppenküchen an Sonn⸗ und Feiertagen. 
— Der Magiſtrat beſchloß, die Suppenküchen auch an Sonn: und 
Feiertagen offen zu halten, um der armen Bevölkerung die 
AN Möglichkeit zu geben, fih auch an dieſen Tagen mit einem 
warmen Eſſen zu verſehen, was bis jetzt nicht der Fall war. m. 


’ 
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Siemianowiß er 
90 Die Bergarbeiter helfen den Arbeitsloſen. 
3 Auf der kürzlich abgehaltenen Belegſchaftsverſammlung der 
A Bergarbeiter in Nichterſchächte, kam es auch zu einer Ausſprache 
über eine Hilfsaktion für die Arbeitsloſen ſeitens der arbei⸗ 


tenden Kollegen. Vom Betriebsrat bam der Vorſchlag, zugun ; 
ſten der Arbeitsloſen den Lohn von zwei Arbeitstagen zu 
opfern. Es ſollte für dieſe Zwecke jedem Arbeiter, welcher über 
20 Schichten im Monat verfährt, der Eee hr von 
zwei Tagen in Abzug gebracht werden. Die Velegſchaft wen⸗ 
7 dete ſich jedoch gegen dieſen Vorſchlag. Sie machte den Gegen⸗ 
5 vorſchlog, daß fie wohl auf zwei Arbeitstage verzichten wollen 
wenn für dieſe Tage die Arbeitsloſen in Arbeit geſtellt wer⸗ 
den. Da die Durchführung nach der Meinung des Betriebs; 
rates auf Schwierigkeiten ſtoßen würde, einigte man ſich auf 
einen andern Modus. Die Arbeiter find bereit, 24 Prozent 
ihres Lohnes für die Arbeitsloſen zu opfern, wenn die Ver⸗ 
waltung dazu den gleichen Betrag zeichnet. 1 a 

. Somit müſſen wieder nach der großen Hilfsaktion die Ar⸗ 
beiter eingreifen, damit den Arbeitsloſen geholfen wird. Die: 
ſes Mal wird es wohl noch gehen, da die Bergarbeiter noch 
voll arbeiten. Aber wenn auch die Quelle verſiegt, dann wird 
die Not noch größer werden. . 


* * 
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Verhandlun 


Stürmiffe Helegfihaftsberfammiung in der Annik 


Die Geduld der Arbeiter iſt zu Ende — Schluß mit den Ver prechungen — Einmärige 
Haltung der geſamten Arbeiterſchaft — Die Initiative bei den Vertretern der Linksparteien 


Am Sonnabend, den 28. November, fand in der großen 
Montagekalle der Verzinkerei die von der Belegſchaft gefor- 
derte Vollverſammlung ſtatt. Vollzählig hatten ſich die Ar⸗ 
beiter der Laurahütte einge unden. 

Ziunächſt wurde vom Betriebsratsvorſitzenden der Be⸗ 
richt über die am 24. d. Mts. ſtattgefundene Konferenz beim 
Demobilmachungskommiſſar gegeben. Ein endgültiges Re⸗ 
ſultat über die Entlaſſungen und Stillegungen in der Laura⸗ 
hütte war aus dieſem Bericht nicht zu entnehmen. Der Kom⸗ 
miſſar hat die 1 gegeben, daß er weder die Geneh⸗ 
migung zur Einſtellung der beiden Betriebe, Stahlwerk und 
Grobblechwalzwerk, noch zu Reduzierungen in den übrigen. 
Betrieben gegeben hat. Seitens der Gewerkſchaftsvertreter 
wurde auf dieſer Konferenz der Vorſchlag gemacht, die tur⸗ 
nusmäßige Arbeitsweise einzuführen. Desgleichen joll die 
öſtündige Arbeitsſchicht eingeführt worden. Eine beſtimmte 
Klärung für die geſamte oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie ſoll die 
des Arbeitsinſpektors Klott mit dem Arbeit⸗ 

cherverband, welche am 28. d. Mts. ſtattfand, bringen. 

esgleichen wurde der Bericht von der Delegation der Ge⸗ 
meindevertreter beim Wojewoden in der gleichen Ange⸗ 
legenheit gegeben, wo von ſeiten der Behörden möglichſte 
Hilfe verſprochen wurde. In Sachen der einmaligen Unter⸗ 
ſtützung für die Kurzarbeiter iſt von den dortigen Stellen 
gleichfalls möglichſte Beſchleunigung zugeſichert worden. 

Wer ſabotiert die Virtſchaft? Wenn für die 
Arbeiter keine Arbeit iſt, warum werden dann die holen Ge⸗ 
hälter für die Direktoren und Beamten gezahlt. arum 
werden dieſe unnötigen Belaſtungen nicht ausgemerzt. In 
den Betrieben werden bis 80 Prozent Feierſchichten verfah⸗ 
ren und die Beamten und Direktoren haben ebenfalls nichts 
zu tun. Warum wird hier nicht abgebaut. Angeſtellte ſind 
zwar ſchon abgebaut worden und in der nächſten Zeit läuft 
die Kündigungsfriſt von weiteren Angeſtellten ab, aber es 
ſind nur die kleinſten, welche daren glauben müſſen. 

Was muß ein Generaldirektor verdienen, wenn er in 
einem Jahre nur 186 000 Zloty Steuern zahlt. Wie hoch iſt 
die Tantieme dabei, die nicht verſteuert wird. 

n der Laurahütte ſind noch alle Inſpektoren vor⸗ 

handen, wie bei der früheren Belegſchaft von 3000 

Arbeitern. 
Wofür werden ſie bezahlt, wenn keine Arbeit iſt. Die Ar⸗ 
beiter verlangen ferner Aufklärung über die Hilfsaktion für 
die Arbeitsloſen, wonach tägliche Speiſungen in der Hütten⸗ 
kantine ſtattfinden und dabei nur beſtimmte Verbände bes 
rückſichtigt ſein ſollen, trotzdem das Geld von der Allgemein⸗ 
heit aufgebracht wird und für alle Arbeitsloſen beſtimmt iſt. 
Weiter werden Beſchwerden laut, daß die Verrechnung der 

Arbeitsloſenunterſtützung für die Stahlwerksarbeiter nicht 
nach dem Durchſchnittsakkordlohn, ſondern nach den letzten 
Schichtlöhnen vorgenommen wird. 

In ber Angelegenheit der einmaligen Kurzarbeiter⸗ 

Fan 0 

105 der Betriebsrat auf Anforderung des Fundusz Bezro⸗ 

ocia die Quote von 45 000 Zloty 1 5 1000 Arbeiter ange⸗ 
geben, da die Hüttenarbeiter ſeit 4 Monaten keine einmalige 

Unterſtützung erhalten haben und die meiſten Betriebe nur 
4 bis 6 Schichten im Monat arbeiten, was meiſtens kaum 
für die ſozialen Abzüge ausreicht. Auch die Kartoffelbelie⸗ 
ferung wurde einer Kritik unterzogen. 

Da die Behörden einer Entlaſſung von Arbeitern der 
Laurahütte die Genehmigung verſagt haben, wurden die Ar⸗ 
beiter aufgefordert, die Annahme der Entlaſſungspapiere zu 
verweigern. Die Arbeiter ſind ſich einig 

bei etwaigen Entlaffungen in einen Streik zu treten. 

Es wurde hierauf folgende Neſolution verfaßt: 

1. Der Frage der Einführung des 6⸗Stundenarbeitstages 
werden die Arbeiter nur unter der Bedingung zuſtimmen, 
wenn damit der Verdienſt nicht geſchmälert wird. 2. Es 
wird gefordert, daß von jetzt ab keine Entlaſſungen mehr 
vorgenommen werden dürſen. 3. Für die Feierſchichten muß 
eine volle e gewährt werden. 4. Auflöſung 
aller Kartelle, Syndikate und anderer Verbindungen — 
die Regierungsitellen. 5. Kontrolle der Verwaltung Dur 
die Betriebsräte. 6. Normierung der lohen Gehälter. 

Die Arbeiter verlangen von der Regierung Staarsauf⸗ 
träge für die oberſchleſiſche . — Die Zuſtände 
in der Krankenkaſſe wurden einer ſcharfen Kritik unter⸗ 


gen. f 

17 Die Beiträge der Arbeiter ſind nur 79 5 da, einer 

großen Anzahl von Aerzten und Kloſterſchweſtern 
einen guten Verdienſt zu gewähren. 


Hat ein Arbeiter Feierſchichten und meldet er ſich krank, ſo 
wird auf den Krankenmeldezettel vermerkt, daß er Fee er⸗ 
ſchichten hat und er geht des Krankengeldes oft verluſtig. 
Eine Arbeiterfrau wurde zwecks Vornahme einer Operation 
ins Lazarett eingeliefert. Die Kloſterſchweſtern, denen die 
Krankenpflege obliegt, verängſtigten die junge Frau, indem 
fie ihr vom Sterben erzählten, worauf dieſe, ohne die Ope⸗ 
ration vornehmen zu laſſen, das Lazarett verlaſſen wollte. 
Die Operation kam jedoch zu Stande und die Kranke wurde 
hierauf in einen Saal geſchafft wo ſich noch eine chwer⸗ 
krunke Frau befand. Hier machten ſich die Folgen der Veräng⸗ 


Unterſtützungszahlung. Die von der Gemeinde und Wole⸗ 
wodſchaft bewilligte einmalige Kurzarbeiterunterſtützung ſoll, 
nach Auſſtellung der Liſten, am Dienstag, den 1. Dezember, 
nachmittags um 2 Uhr, im Betriebsratsbüro der Lütte zur 
Auszahlung kommen. a ö 

Wegen Aufforderung zur Revolution verurteilt. Der Kom⸗ 
muniſtenführer Chriſt, welcher in der vorletzten Belegſchafts⸗ 


Referat ſich der Aufreizung ſchuldig gemacht hat, wurde am 
Freitag voriger Woche zu zwei Wochen Gefängnis, mit zwei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt verurteilt. 

Diebſtahlschronil. Neuerdings verlegen ſich die Spitzbuben, 
da ihnen die Einbrüche in der Nacht etwas windig werden, auf 
die Wochenmärkte. Am letzten Freftagmarkt find drei Falle 
bekannt geworden, wo kleine Händler empfindlich geſchädigt 
wurden. Der K. Plutta iſt hierbei ein Handwagen abhanden 
gekommen, den ſie zum Transport ihrer Maren benu*te Der 
Frau V. Dronia iſt am ſelben Tage der Betrag von 40 Zlorg 
geſtohlen worden. Einer Händlerin M. Driadet wurde jomar 
der ganze Erlös, im Betrage von über 100 Zloty, entwendet. 
Alſo iſt auch auf den Märkten äußerſte Vorſicht geboten! 


Dabei werden die kranken Arbeiter ungenügend behandelt. 
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verſammlung der Laurahütte im Saale zwei Linden in ſeinem 


Die Kranke plantaſierte, daß ſie jemand, ae } 
= R. 


befinden, uw | 
nun 


fand in dieſem Fieberzuſtand nicht ih re eigene Wo nung und 
geriet in einer entlegenen Strade in ein fremdes Hau 
Dort wurde fie im Flure von Hause nwoßnern au gefunden 
und in eine ge eingefajjen. Im Lazarett wurde It 
Verſchwinden der Kranken erſt nach zwei Stunden bemet 1 
Anſtatt nun über den Verbleib der Kranken nach zuforſch h f 
kümmerte man fi nicht we ter darum. Erſt um 9 Uhr fru, 
konnte die Frau von ihrem Eſemanne aufgeſunden und iter 8 
Lazarett zurückgeſchafft werden. Wozu zahlen die Arbei“ 
nun die Beiträge? ; 4 
Der Vertreter des Fürſorgeamts in Kattowitz ung, 
ebenfalls von den Arbeitern ſckarf angegriffen, welcher 6 
Aeußerung fallen ließ, der Arbeiter kann mit 50 Zloty lobe 
Da nun die Arbeiter ſich von den papiernen Neſolutione 1 
keinen Erfolg versprechen, forderten fie eine ſoſortige , 
monſtration vor der Verwaltung und vor dem Gemei 
amt. 5 


el 


2 
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Die ganze Velegſchaft zog hierauf vor die Ver 
waltung. ‚ch 
Dio Betriebsräte wurden aufge;ordert, dem Direktor D 
Forderungen der Arbeiter vorzutragen. Zunächſt wurde, 
dem Direktor die Mißſtände in der Krankenkaſſe und im 110 
arett vorgebracht und verlangt, daß der Vorfiand der Kral, 
enkaſſe aufgelöſt wird. Da die Amtsperiode des Vorſta Mi 
bereits abgelaufen iſt, jo — 1 er, für die Neuwahl 5, } 
ſorgen. Des weiteren wurde die Forderung aujgejtellt, die 
den Arbeitern, welche ſo wenig Schichten verfahren, Die 
Miete in den Werkswol nungen nicht abgezogen wird. 1 
Beamten bei ihren hohen Gehältern haben freie Wohn 
und der Kurzarbeiter, welcher in der Laurahütte arb 
und jetzt ſchon ſchlechter . iſt als ein Arbeitsloſer,! 
auch noch dem Arbeitgeber die Miete zahlen. In die 
Sache konnte der Direktor nichts Beſtimmles verſprechen, 11 
dieſes nicht von ihm allein abhängt. Er verſprach jedoch, 65 
der Zentralverwaltung in dieſem Sinne einzuwirken. 
Die Betriebsräte gaben der verſammelten Arbeiterſchng 
das Ergebnis der Unterredung mit dem Direktor bela a 
und die Maſſe erklärte ſich vorläufig damit eine 
den. Inzwiſchen ſammelte ſich vor dem Hüttentore ein a 
lizeiaufgebot an, welches ſich jedoch korrekt und zurückhalten 
zeigte. 1 


Die Belegſchaft zog hierauf im geſchloſſenen Demon⸗ 
ſtrationszug von über 1000 Mann vor das Ge⸗ 


meindeamt. 1 
Eine Delegation von Betriebsräten und Gemeindevertreifi, 
begab ſich zum Bürgermeister Poppek, ihm die Forderung 
Arbeiterſchaft vortragend. Auf Grund der kataſtrop. % 
Lage der Hüttenarbeiter, die dem Verhungern nahe find, 90. 
klärte die Delegation, daß eine ſofortige Bereitſtellung nl, 
Mitteln zur Auszahlung an die Kurzarbeiter unbedingt % 
wendig it. Auch die Betriebsräte können die Arbeiter 1 
mehr von Verzweiflungsſchritten abhalten, wenn nicht dere 
tige Hilje gewährt wird. Der Bürgermeijter läutete aul, 
Wojewodſchaft an und machte auf die bedrohliche Lage t 
merkſam, falls man ſich nicht ſoſort entſchließt, Mittel 10 „ 
Unterstützung der Kurzarbeiter bereitzuſtellen. Die zul 
digen Stellen in Kattowitz verſprachen, binnen einer el 
Stunde Nachricht zu geben. Der Bürgermeiſter tat ein “pe 
teres, indem er 10 000 Zloty aus den Mitteln der Gemeldet 
zur Verfügung ſtellte. Inzwiſchen kam der Beſcheid von e 
Wejewobſchaft, daß für die Zwecke der einmaligen zung x 
ſtützung 6000 Zloty bewilligt wurden, ſo daß nur im 64 m 
16 000 Zloty zur Verfügung ſtehen. Die regelmäßigen Ka 
arbeiterunterſtützungen werden auch erſt immer nach 49 
Monat gezahlt und auch in dieſer Angelegenheit wurde up 
langt, daß hierin ein Beſchleunigung Platz greifen me 
Nachdem der Bürgermeiſter versprochen hatte, auch 10 Go 
Ordnung zu Ihafien, konnte die Delegation den vor der 
meinde wartenden Arbeitern das Neſultat belannt geben 1 

Durch das rubige Verbalten hatte die Demonſtra f 
einen machtvollen Eindruck hinterlaſſen. 16 000 Zloty 9. 
1000 Arbeiter verteilt, macht im Durchschnitt 16 Zlotg m 
Perſon aus. Dies iſt ein Tropfen auf den heißen I gt 
ie 000 Zloty verdient ein Generaldirektor in 3 bis 4 Fee 
Der Arbeiter will keine Unterſtützung, er will ar be teh 
Zweifellos werden nac, größere Schwierigkeiten ent ; 
aber die maßgebenden Negierungsſtellen müſſen ſich ? ie 
klar ſein darüber, daß fie eine Reiters Einſtellung ſel 
über den Induſtriellen einnehmen müſſen. Eine Fraß 
noch aufgeworfen, die Ungej.ellte, welche doch auch an 
ſen Verhältniſſen intereſſiert ſein müſſen, werden do a 
glauben wollen, daß die Arbeiter für fie die Kaſtanien 
dem Feuer holen werden. N 
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Mus owi 1 
Janow. (Eine arge Mißſtimmung.) Wir pr 
uns noch der Wahlzeit zu erinnern, als die Jedenba, das Gate 
vollen Händen ausgegeben hat. Heute iſt es nalürlich 0 { 
geworden. Die Mittel verſagen immer mehr, ſo daß ne 
Zeit, bei den Helden, welche im Wiſtmarkenverband, den 0 
ſtändiſchen und Strzelce vorhanden ſind, eine arge Miß vim f 
ergriffen hat. Man iſt Fehr beforgt um die Zukunft, denn au 
für die übereifrigen Patrioten leine Geldmittel zur Ven ro 
ſtehen. die ſich aus Arbeiterkreiſen rekrutieren, lauten Muh 
von. Infolge der großen Arbeitsleſigkeit fließen auch 14% 
ventionen nur beſchränkt ein, und man iſt außerſtande, d , 
trioten in ihrem eilten Kampfesmut zu erhalten. Dies or} 
mannſchaft und das Vürgertum hat infol ze der Steuerlaſt 50 
nichts mehr übrig, die Gemeinde kann auch nichts geben, 5 
hungernden Arbritsleſen, ſie zu ſehr bedrän den. ſo gen lh 
noch die einzige Hıtnung auf ver"Tirdene Vepanſtaltune, 0” 
Einnechm⸗quellen Was die mililärtchen Vereine in 0 
meinde Janew anbelangt, it man wegen der, Mittel in A 
ſorgt. Gewiß iſt man bemüht, die Arbeitsiofen der W? 


* 
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Jahrgänge durch verſchiedene materielle Vorteile zu erfaſſen. 
Die von der Wojewodf haft und Staroſtei an die Gemeinde bes 
willigten Hilfsmittel für Suppenküchen, das wäre ſchon etwas 
für dieſe Vereine. Darum iſt es auch nicht verwunderlich, wenn 
man dem hieſigen Gemeindehaupt gegenüber zürnt, welcher ſich 
Subventionen ſcharf widerſetzt da nur die Cemeindeverwal⸗ 
tung in Anterſtützungsfragen entſcheidend iſt. Alle eingereich⸗ 
ten Anträge werden infolge der großen Notlage abgelehnt, 
was auch verſtändlich iſt, und dadurch iſt das Oberhaupt der 
Gemeinde bei den einzelnen Patrioten in Ungnade geraten. 
Mithin kann die Mitgliederzahl nicht erhöht werden. Das hie⸗ 
ſige Bürgertum der Gemeinde ſetzt ſich zu 90 Prozent aus Ar⸗ 
beitern und Erwerbsloſen und het kein Intereſſe der Erhaltung 
der Norionalpflanze. { 


An unſere Abonnenſen! 
Wir müſſen unſere Abonnenten darauf aufmerkſam 


machen, daß fie beim Beza len des Abonnementsgefdes die 


Quittung zu verlangen laben. 


und der Ortſchaft Mizera teil. 


Ohne Quittung kein Celd 
aushändigen, um Unannehmlichteiten zu vermeiden. Ter 
Kolporteur bezw. Austräger iſt verpflichtet, eine vom Ver⸗ 
lage ausgeſtellte Quittung jedem Leſer zu geben. 
Adminiſtration des „Volkswille“. 


U Re aa 
Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Vismarckhütte. (Von einer Straßenbahn geſtürzt 
und verletzt.) Pech hatte der Paul Bartecki cus Königs 
hütte, welcher beim Ausſteigen aus einer Straßenbahn, von den 
Stufen ausglitt und mit Wucht auf das Straßenpflaſter zu 
liegen lam B. erlitt Verletzungen, welche jedoch zum Glück 
leichterer Natur ſein ſollen. Der Unfall ereignete ſich in der 
Nähe der Wap eee in Bismarckhütte. . 


Ple% und Umgebung 


Brzeszez. (7000 Zloty Brandſchaden.) In der 
hölzernen Scheune des Jan Zmelta, in der Ortſchaft 
Brzeszez, brach Feuer aus, durch welches die Scheune, ſowie 
verſchiedene landwirtſchaftliche Geräte und Wintervorräte, 
vernichtet wurden. Der Brandſchaden beträgt rund 7 000 
Zloty. An den Löſcharbeiten nahmen die Wehren von Pleß 
Die Branduria e ſteht z. 
Zt nicht feſt. Der Geſchädigte war bei einer Verſicherungs⸗ 
geſellſch aft mit 2000 Zloty verſichert. 55 


Ober⸗Lazisk. (Der era elk Damen in 5288s Bes 
triebsrat.) Die Pulverfabrik Oswag in Ober⸗Lazisk 
hat eine merkwürdige Neuerung im Betriebe eingeführt, 
und zwar wird in jedem Jahre ein Ver 928 84h veranſtaltet. 
So beabſichtigt ſie auch in dieſem ve re ein Vergnügen 
zu veranſtalten. Dieſer Sache hat ſich der Betriebsrat an⸗ 
genommen. Er weiß nur nicht, in welcher Ortſchaft dieſes 
Vergnügen ſtattfinden ſoll, weil in der Nähe des Oswag 
wenig Mädels ſind die für ein Vergnügen wirklich unent⸗ 
behrlich ſind. Anſtatt ſich um die Intereſſen der Belegſchaft 
5 kümmern, läuft der Betriebsrat im Betriebe herum und 


ſammelt Unterſchriften, in welchen ji, die Belegſchaft ar 


ſchließen ſoll, wo das Vergnügen abgehalten wird. 
ſtaunen über einen ſolchen Betriebsrat der bei der 1 5 en 
wärtigen Kriſe nich an ſeine Pflichten denkt, ſondern Ver⸗ 
gnügungen nachläuft. Bei den heutigen’ Zeiten gibt es jait 
gar kein Vergnügen ohne Keilerei und trotzdem wird feſte 
an Vergnügungen gedacht. Wie wir erfahren, ſoll auch 
die Verwaltung des Oswag einen Teil der Untoſten bei 
dem Vergnügen decken. Wir ſind der Meinung, daß es 
viel beſſer wäre, wenn der Betriebsrat eine Sammelaktion 
für die Arbeitsloſen veranſtalten möchte. Auch die Be⸗ 
triebsleitung könnte den ii ür die Arbeitsloſen op⸗ 
fern. Mit einem ſolchen Schritt wäre der Oeffentlichkeit 
viel mehr gedient, als mit Vergnügungen. Wir hoffen, daß 
alle vernünfti Denkenden dem Vergnügen fernbleiben „und 
ſich das Geld fur die Anſchaffungen erſparen. 


Podleſie. (Tragiſcher Unglücksfall.) Der 
zwanzigjährige Ziba, aus Kochlowitz, hatte beim Chauſſee⸗ 
bau Podleſie—Koſtuchna auf einige Tage Beſchäftigung be⸗ 
kommen. Er wurde dem Traktor ur nne: fdp ðèͤ d . en a wo er Pflaſter⸗ 


Bürgerin Louise 


Roman aus der französischen Revolution 
von Henrik Henner 


40) 
So ſtand er auf dem Karren, jo ſchrie er auf dem ganzen 
Wege, Freunde! Von dem Luxembourg bis zu dem Revolu⸗ 
tionsplaß! Er wollte ſeine Feſſeln zerreißen, aber er zerrik 
nur ſeinen Rock und ſein Hemd, ſo daß er ſaſt nackt mit jei er 
knochigen und ſehnigen Büſte vor den Augen des Pöbels ſtand.“ 

„Und man machte keinen Verſuch, ihn zu befreien?“ 

„Keine Hand regte ſich, das Volk iht ganz apathiſch gewor⸗ 
den, Bürger Sole, es kümmert ſich eben um nichts mehr, es 
läßt den großen „Unbeſtechlichen“ ſchalten und walten. Nur die 
Lumpenhunde, die man gemietet und bezahlt hatte, nur der 
Laufen verjoffener Weiber antwortete auch Camille Desmoulins 
mit Schimpfworten und wütendem Hohngelächter. Endlich bes 
ruhigte ihn Danton, der an ſeiner Seite auf dem Karren ſaß 
So kam man vor das Haus Duplays, vor die Wohnung des 
großen „Unbeſtechlichen“!“ 

„Ich bin geſpannt, was ſich in unſerem Torweg ereignet 
hat“, ſagte Ariſtide Poignard zu Fleurette, die ſich, an allen 
Gliedern über die Erzählung Riards zitternd, feſt an ihn 
ſchmiegte. „Es war doch heute nach vier Uhr nicht möglich, dort 
mit Orangen zu handeln, ſo voll gedrängt mit Neugierigen 
war die Straße!“ 

„Und gab es einen Zwischenfall 
fragte jetzt Selle. 

„Als der Karren herangerattert kam, ſchloß man droben die 
Läden. Es wurden Stimmen laut: „Es lebe Nobee pierre!“ 
Aber der „Unbeſtechliche“ zeigte ſich ni icht. Ein Weib das in 
dem Torweg des Hru'es ſtand, fett erzählt haben, das er in die 
Hinterzimmer geflüchtet ſei, wo man die Schreie der Menge 
nicht hätte hören können!“ 
der eigting!” tief da der Bädermeijter Poirier. 


vor dem Hauſe Duplay? 


| 


sport vom Sonniag 1 


Freie Turner 1 Kattowitz — Freie Turner Alte Herren 
Kattowitz 2:4 (0:3). 

Das, was wir vorausgejagt haben, iſt eingetroffen, die 
Alten Herren haben die erſte Mannſchaft einwandsfrei geſchla⸗ 
gen. Trotz der Kälte, haben es ſich die Alten Herren nicht 
nehmen laſſen, zu dieſem Spiel anzutreten. Wenn auch ein, ge 
dem Spiel viel lieber als Zuſchauer beigewohnt haben, do muß 
man doch zugeben, daß die Senioren den jungen Spielern der 
erſten Mann ſchaft in Punkto Disziplin und Ruhe auf dem 
Platz noch eiwas vorgemacht haben. Zugegeben, die ſoge⸗ 
nannten Alten Herren mit einigen Spielern das Treffen be⸗ 
ſtritten. die nech ganz ruhig in der Jugendmannſchaft ſpielen 
könnten, da es die, die in der Old Boy⸗Mannſchaft ſpielen ſoll⸗ 
ten, vorzogen ſich viel lieber das Spiel, der herrſchenden Kälte 
wegen, als Zu chauer zu betrachten. Im groben ganzen genom⸗ 
men, waren die alten Herten, aber der jetzigen 1. Mannſchaf⸗ 
weit überlegen und gewannen das Treſſen mit obigem Reſultet 
vollauf verdient. 

N. K. S. Gieſchewald — Sparta Gleiwitz 1:2 (6:0). 

Obige beide Sportvereine lieferten ſich einen flotten und 
fairen Kampf, den die Deutſcheberſchleſier knapp aber verdient 
zu ihren Gunſten entſcheiden konnten. 

Fr. Sportverein Laurahütte — Ev. Jugendbund Laurahütte 2:1. 

Am geiteiren Sonntag wurde von der zweiten Mann; haft 
des Freien Sportvereins gegen den Ev. Jugendbund ein 
Freunoſchaftsſpiel im Handball ausgetragen. Die Mennſchaf⸗ 
ten traten um 13,30 Uhr auf dem Slonskplatz an. In der erſten 
Lalbzeit hatten die Freien Sportler wenig vom Spiel, da Fe 
gegen den Wind ſpielten. Reſultat 0:0. In der zweiten Halb: 
zeit hatien die Sportler mehr vom Spiel und erzielten als bie 
beſſere Mannſchaft ein 211. 

Schachturnier des Freien Schachvereins gegen Schachverein 25 
Siemianowig. 

Im Vereinslokal Prehotta trafen ſich obige Mannſchaften 
zu einem intereſſanten Turnier zu ammen. Geſpielt wurde an 
10 Brettern. Trogoem die Mannſchaft des Freien Schachver s 
als die beſſere angeſehen werden kann, mußten ſie ſich vor ihren 
Gegner als geſchlagen bekennen, da fie den Gegner unterkhätten 
und deshalb zu leicht ſpielten. Das Endreſultat war dem⸗ 
eniſprechend 6:4 Punkten für Schachklub 25. 

Um den Juvelia⸗Pokal. 
06 Zalenze — Eiſenbahn Kattowitz 4:0 (0:0). 

Die Zalenzer waren in dieſem Spiel mehr überlegen, als es 
das Reſultat, und namentlich das Halbzeitergebnis wiedergibt 
Denn gerade in der erſten Spielhälfte war 00 faſt ſtändig der 
Angreifer, und nur eine große Portion Glück verhinderte ein 
Tor für 06. In der 2. Halbzeit kam dann die Eiſenbahn zeu⸗ 
weiſe mehr auf, und gerade in dieſer Zeit kam dann 06 in der 
letzten halben Stunde in regelmäßigen Zwiſchenräumen durch 


ſteine abzuladen hatte. Freitag früh ſprang der lunge 
Mann während der Fahrt vom Laſtwagen ab, geriet unter 
die Räder und war auf der Stelle tot. Die Räder haben dem 
3. den Kopf zermalmt! Den Kraftwagenführer trifft feine 
Schuld. p. 


Rybnik und Amgebung 


Brände im Kreiſe Rybnik. 

Infolge Schornſteindeſekts brach auf dem Bodenraum des 
Ludwig Penkala in Skrzyszowic Feuer aus, durch welches das 
Wohnhausdach, ſowie verſchiedene Möbelſtücke vernichtet wur⸗ 
den. Der Bvendſchaden wird auf 7000 Zloty beziffert. — In 
einem anderen Falle geriet in der Ortſchaft Szezerbic die höl⸗ 
zerne Scheune des Theodor Stankusz in Brand. Durch das 
Feuer wurden die Scheune, ſowie Wintervorräte und landwirt⸗ 
ſchaftliche Geräte im Geſamtwerte von 3000 Zloty, vernichtet. 
In beiden Fällen waren die dee Laden verſichert. 2 


Lublinitz und Amgebung 


Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Zum Schaden des Karl 
Goral, wurde aus einer unverſchloſſenen Scheune, in der Ort⸗ 
ſchaft Sigota, Kreis Lublinitz, ein Herrenfahrrad, Marke „Welt: 
rad“, Nummer 1 276 817, geſtohlen. Der Wert wird auf 120 Zl. 
beziffert. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. x. 


91 e unterſchreibe ichl⸗ ede da Aristide Poignard zu 
eu rette. 

10 „ee doch vorſichtig, Ariſtide, ich bitte dich, ſei doch vor⸗ 
ichtig 

Ari tide Poignard lachte und ſpie dann wieder einmal 
kräftig vor ſich hin. 

Die Gruppe der Bürger ließ ſich durch das Pärchen auf der 
Bank, das ſie ſchon lange bemerkt hatte, durchaus nicht irre⸗ 
machen. Es kamen ſo viele Liebesleute auf den Bänken im 
Gar.en de Luxembourg zuſammen, und nun gar in einer war⸗ 
men und ſchönen Nacht im Monat Germinal. 

„So kam man denn endlich vor die Maſchine“, fuhr Riatd 
jetzt fort. 

Die Augen der Bürger waren weit aufgeriſſen, wie immer 
in dieſen Tagen die Augen aller, un ar der Friedfertigſten, 
wenn von der Blutmaſchine die Rede 

Je dramaticher ſich ſeine Erzählung beſtaltete, deſto lauter 
erheb der Bürger Riard ſeine Stimme? 

„Herault de Sechelles betrat als erſter das Schafott! Ich 
ſage Euch, Bürger, er näherte ſein Geſicht dem Geſicht des 
großen Danton, als ob er ihn küſſen wollte. Aber ſeine gefeſſel⸗ 
ten F ände hinderten ihn daran, den Freund zu umarmen. Der 
Knecht des Henkers gab ihm einen Stoß. Da vernahm man 
Danton: „Rindvieh, unſere Lippen werden ſich trotz allem fin⸗ 
den, wenn du erſt unſere Köpfe in deinen Korb mit den Säge⸗ 
pänen a e 

„Dem hat er es aber gegeben“, jubelte da der Bäckermeiſter 
und die anderen beiden tieben ſich vergnügt die Hände. 

„Ich kann das nicht mehr mit anhören Ariſtide“, jammerte 
Fleurette. 

„Seit wann biſt du denn weichherzig geworden, meln 
Täubchen; das war doch ſonſt nicht Sitte bei den Damen im 
„Palais Royal“?“ 

„Aber auch Camille Desmoulins fand ſich wieder“, berich⸗ 
tete Riard weiter. „Er hielt die Locke feiner Lucile zwichen 
den Fingern, betrachtete die Machine, von der gerade das Blut 

eines Freundes Herault de Sechelles tropfte. und Tante: Das 
itt alſo das Ende des erſten Apoſtels der Freiheit! Aber die 
Bluthunde, die zu meinen Mördern geworden ſind, werden mich 


0 


gutes Flügelſpiel mit anſchließenden guten Vorlagen zu emen 
4 Erfolgen. f 
Polizei Kattowitz — Slonst Schwientochlowitz 4:1 (8.0), 
Die Polizei ſicherte ſich durch einen weiteren ee 
eg über die ſpielſtarlen Schwientohlowitzer weite die 
Führung in der Tabelle. In der erſten Halbzeit ſcherten ſich 
die Peliz'ſten mit dem Winde ſpielend, durch Warmus, Klimſa. 
und Goj 3 Tore, denen der Gegner nichts entgegenzu etzen 
hatte. Nach der Pauſe kam Einst, nun mit dem Winde 
ipielend zeitwaſe zwar etwas auf, abet die Gesnerläuferreihe 
war ſchwer zu durchbrechen, und ſie mußten es ſich ſogar noch 
gefallen laſſen, daß die Pol zei wieder durch Goj einen 4. Tre 


fer buchte. Erſt kurz vor dem Schlußpfiff gelang den Gaſten 
der Be reffer. Mithin führt die Polizei weiter in der 
Tabelle. 


3. K. S. — Naprzod Lit ine 2:2 (1:0). 9 
Der erſte Pundtverluſt des Meiſters gerade genen den 3 
K. S. dürfte beſtimmt auf die Unierktä ätung des Gegners zurück: 
zu ühren fein, der heut ſeine alte Mannſchaft wieder zur Stelle 
hatte, und dem Gegner ein gleichwerliges Spiel lieferte. 


06 Myslowitz — 07 Laurahütte 3:1 (2:1). 1 
Auf eigenem Platz machten die Oder mit den Laurahüttern 
nicht viel her, und ſandten fie mit einer glatten Niederlage ges | 
ſchlagen nach Haus. Die O7er ſtehen nach dieſer wee 
Niederlage in der Tabelle ehr ſchlecht. 


Slovan Bogutſchütz rügt in die oberſchleſiſche Liga auf. 
Siovien Vogutſchüg — Vis la Lipnik 6:4 (4:3). 
Auch ſein letztes Auſſtiegsſpiel gegen den allerdings 
ſchwüchſten Gegner konnte Slovan nach einem torreichen Spiel 
zu ſeinen Gunſten geſtalten, und damit ſich den Aufſtieg ſichern. 
Bis zur Pau'e laden fie allerd'nos m mit dem knappen Vor⸗ 
ſprung von einem Tore in Führung, ober dann lam ihr beſſeres 
Stehvermöꝛen zum Ausdruck, urd noch zwei weiteren Toren 
konnte der Gaſt nur ein Tor dagegen etzen, wodurch der Sieg 
der Boguſchützer ſichergeſtellt war. 1 
Haller Vismarckhütte — 24 Schoppinitz 120. 
Trotz des fremden Platzes blieben auch hier die Bismarck⸗ 


hütter knappe Sieger, jo daß ihnen die Gruppenmeiſterſchaft 
nicht mehr zu nehmen iſt, und ſie wohl aufrücken werden. 05 


Freundſchaftsſpiele. 
K. S. Chorzow ſchlägt Amatorsli Königshütte 7:1 (760. f 
Eine „ hung gab es in Chorzow mit der hohen 1 
Niederlage des A. K. S. In der Chorzower Mannſchaft führte 
ſich Latusczynski ſo gut ein, daß die Chorzower in diefer Auf⸗ 
ſtellung für manchen Verein eine unangenehme Ueberraſckung 
bedeuten wird Die Niederlage des K. S. war zwar ver⸗ 
dient, wenn auch dem Sp: elverlauf nach vielleicht nicht in dieser 
Höhe. Die Chorzower hatten eine Mannſchaft, in welcher vor € 
einer guten Hintermanncchaft ein Surm jtand, der es heu 
5 verſtand Tore zu erzielen. Bis zum 3. Tore = 
der A. K. S. noch einen gleichen Gegner ab. Als aber dem 
4. Tore Urbainsti auf Geheiß des Schiedsrichters vom elde 
mußte, da fiel die Mann'haft auseinander. Die Torſchützen 
waren (vor der Pau'e) Koſtek und Kutſcha (2) für Chorzow, und 
Thomalla für A. K S. Nach der Pauſe bleibt Chorzow trotz 
des Gegenwindes weiter überlegen, und Wollny (8) und Langer 
ſetzten den Torreicen fort. 10 
Diana Kattowitz — Orzel Joſefsdorf 1:2 (1:0). 

Auf eigenem Platz gab Diana den Adlern einen gleich ſtar⸗ 
ken Gegner ab, und nur ganz knapp konnten die Gäſte das Feld 
behaupten. Die Torſchützen waren: für Orzel Kuchta (2), für 

Diana Czempis. 1 . 
Die Reſ. von Diana ſiegte 221. f * 


K. S. Domb — Sportfreunde Königshütte 4:0 (0:0). 
Nachdem die Sportfreunde dem Platzbeſitzer bis zur Pauſe 
ein unentſchiedenes torloſes Spiel geliefert hatten, verloren ſie 
nach der Halbzeit einen Spieler durch Herausſtellen, wodurch 
der Platzbeſitzer natürlich überlegen wurde, und in gleichen Pad 
ſtänden die 4 Giegestore erzielte. 8 

1. F. C. Kattowitz — V. B. S. V. Bielitz 22 (121). 
Der Klub weilte geſtern in Bielitz, um geben den auf ſeinem 
Platz ſehr ſpielſtarten Gegner ein Wich te ee auszutzae 


Mit dem Unentſchieden zogen ſich die Kattowitzer jeher 


Len. 
mancher * Ver 


ehrenvoll aus der Affäre, denn ſchon 


ein hat dort Niederlagen eee 


N 
* 
D 


nicht lange überleben! Da fiel jein Hapt, und EEE TEE Zn N nnn ſie ſo 
dreizehn getöpft hatten, kam als letzter Danton ſelbſt an die PN 
Reihe.“ 1 5 

„Was tat er?“ - ** 
„Was ſagte er?“ Ä 3 

„Wie benahm er ſich?“ 

Die Fragen aus dem Munde der Niard Zuhörenden üßen 
ſtürzten ſich. Auch Ariſtide Poignard ließ jetzt alle Vorſicht 
befeite. Fleuretta an der Hand, erhob er fi von der Sant 


und trat an die Gruppe der Bürger heran. 

Die erſtaunten auch nicht weiter. 

„Nicht wahr, das wollt Ihr wiſſen, Bürger“, ſagte Riard 
ganz einfach. „Wer wollte das nicht von einem eee 
wiſſen, wie Danton geſtorben iſt!“ f 

„Freilich will ich das willen, Bürger!“ 

Riard warf ſich in die Bruft, als ob er ſelbſt ein Teil u 
Dantons Heldentod hätte, und ſagte: 

„Er ſah aus, ſage ich euch | o ſtolz und jo groß, wie er 
niemals auf der Tribüne des Konvents ausgeſehen hat! Ver⸗ 
ächil ich betrachtete er, ſich nach rechts und nach links wendend, 
das zu Füßen des Blutoerüſtes verammelte Volk. Nur einmal 
wurde er ſchwech. Es ſchien, als denke er an ſeine junge = 
die ihm doch eben erſt andetraut war! Doch dann raffte e 105 
wieder zu ammen Er faßte den Henker scharf ins Auge 
befahl dem: Du wirft meinen Kopf dem Volke zeigen, es iſt 2 
Mühe wert, mein Freund ..!“ 

„Und was machte der genter ?“ . j 

lbſt er vrmochte ſich einem Befehl Dantons nicht zu PER 

ziehen. Er befelste ihn. Er ſuchte feinen Kopf unter den v⸗ * 
zehn Köpfen, die feinen Korb mit den Säbdehänen bis um 
Rand füllten, hervor, hob ihn in die Höhe und machte 
N um das Schafott. Er zeigte ihn allem Volke, wie 
man ihm einſt den Kopf Louis Capets urd den der Seſter⸗ | 
reicherin gezeigt hat:e. Die Hy nen des Kenrents an R 
Spitze — jubelte alles, und alles klatichte in die Händel“ 

Komm, Fleurelte!“ 

Aritive Poignard zog das Mädchen in das Dundel. 
i (Jortſetzung folgt.) 


Adolf Hitlers e 

Wir leſen im Berliner „Vorwärt 

Großſprecheriſch wie immer hat⸗ Adolj Hitler auf einer 
Jugend verkündet, die poli⸗ 


Me . 
Bu: 
155 


58 ührertagung „ſeiner“ 


tiſche 
iR heroiſchen Menſchen unjerer Nation“. 
dann ſelbſt den „heroiſchen“ Satz hinzu: 
1 Dabei gilt für uns Nationalſozialiſten das Geſetz 
des alten Heeres, nach dem ein jeder den Marſchall⸗ 
ſtab in ſeinem Torniſter trägt. — 
Au — das durfte nicht kommen! Das klaſſiſche Wort 
vom „Marſchallſtab, den jeder Soldat im Torniſter trägt“, 
be ieht ſich nämlich auf das Heer Napoleons, in dem es tat⸗ 
lich einige „gemeine“ Soldaten durch Tapferkeit, Tüch⸗ 
igteit, Intelligenz und auch Glück zu den höchſten Stellen 
3 acht haben. Der halbgebildete Adolf Hitler hat einmal 
ie 


ufgabe der Hitler⸗Jugend laute „Gewinnung aller 
Und, Adolf fügte 


una gehört, weiß aber nicht, daß ſie aus der 
Hei ſchichte des „Erbfeindes“ ſtammt und wendet fie gedanken⸗ 

los auf das alte Heer Deutſchlands an. Iſt es ihm denn 
belannt, daß man im alten deutſchen Heer nur Offizier 
erden konnte, wenn man von „feinen“ Eltern jtarmte, 
venn man ein gutbürgerliches Examen vorweiſen konnte, 

as einem das Recht zum, Einjährigen“ verlieh? Das war 


das Geſetz des alten Heeres, alſo genau das Gegenteil vom 


Marſchallſtab im Torniſter“. Eigentlich müßte es Adolf 
itler wiſſen, denn er hat es im alten Herr trotz aller 
üchtigkeit, die er ſich wohl ſelbſt nicht abſprechen wird, nur 
tr Anteroffizier gebracht. Er hätte die größten Helden. 
ten vollbringen können und wäre doch nicht ein „Menſch“ 
worden, denn bekanntlich fing im alten Heer der Menſch 
beim Leutnant an. Als Malergehilfe aber konnte er 
ch dem „Geſetz des alten Heeres“ für das er heute 
wärmt, niemals Leutnant werden. Sein heutiger Stabs⸗ 
Mafor Röhm würde mit ihm aus Standesgründen 
nſowenig 5 0 dürfen wie die unzähligen ſonſtigen 
fiziere a. die heute bei ihm Koſtgänger find. Er ſoll 
auf 57 und Gewiſſen ſeinen Parteigenoſſen 
l Wilhelm Prinz von Preußen fragen, ob 
iſerliche Hoheit ihn nach dem „Geſetz des alten Heeres“ 
ich nur eines Blickes gewürdigt hätte. 


* 


— 


BON Stadttheater Bielitz. 
5 Dienslag den 1. Den mber, gibt Dela Livinsfeia ifren 
allen Abend. Mit völlig neuem Programm. Die Vor⸗ 
1 ing findet außer Abonnement jtatt. Da Frau Lipinstaja 
dieſen Abend verfügbar hatte, muß das Dienstag⸗Abon⸗ 
nt auf Samstag, den 5. Dezember verlegt werden. 
Dela 4 Allagder die oe une Künitlerin bringt 
der Deviſe: „ Lachen am laufenden Band“ eine neue 
swahl aus ihrem unerſchöpflichem Programm. 
Preſſeſtimmen: Berlin, „Berliner Tageblatt“: Sie ſtu⸗ 
rt Klavier am Konſervatorjum in Leningrad, wird Schau⸗ 
pielihülerin von Meyerhold und debütiert vor fünf Jahren 
an einer xuſſiſchen e in an einem 
5 peiterauftteten. bei Reinhardt... Dieſes ſchlanke Ber: 
önchen mit dem Nippfigürchen hat ihre Note: grazil, lieblich 
vr n. Sie wirkt, indem fie entzückt; und das Bedeutſame, 
eſer kleine Menſch uns bringt: Freude, 
Bei dem Gaitipiel „Dela Livinskaja“ am 1. Dezember 
neßen unſere Abonnenten für ihre Sitze das Vorkaufsrecht 
eine 10prozentige Preisermäßigung gegen Vorwei⸗ 
ing ihrer Abonnementskarten 
Eine telephoniſche Kartenbeſtellung kann nicht berück⸗ 
t werden, weil die Abonnementskarten am Schalter 
s Abſtempelung vorgewieſen werden müſſen. 
n Umtauſch bereits gelöſter Karten iſt unzuläſſig. — 
November allgemeiner Kartenvorverkauf. 


7 eferreichiücher Hilfsverein. Alle Mitglieder, die bei 
Se vom e beſchenkt werden wollen, haben ſich 
der Zeit vom 1. bis 10. Dezember, nachmittags zwiſchen 
6 Uhr, im hieſigen Konſulate zu melden. Es werden 
jene berüdfihtigt, die Mitglieder des Vereins find, und 
50 die Mitgliedskarte mitgebracht werden. Der Vorſtand. 
Einbruchsdiebſtahl. 3 Täter drangen am 
M. in der Zeit zwiſchen 1 und 2 Uhr nachmittags, 
Geſchäft des Jakob Iſrael in der Bahnſtraße mittelſt 
achte! und entwendeten 4 Ballen Zephir zu 40 Meter 
e und 2 Ballen Satin zu 32 Meter. Der Schaden 
gegen 600 Zloty. Die Einbrecher hinterließen keine 
und verſchwanden in ee 15 chtung. 


Zalife dene Maden dein Selute 


— ——— ( X— — — un nnnene 


beenden apierer Besirtshaubtmanncheft 


In der Bialaer Bezirkshauptmannſchaft ſcheint ein 
Geiſt zu herrſchen, ni be der Bewohnerſchaft deutlich zu ver⸗ 
ſtehen geben will, ſie ſich nicht nach der weſtlichen 
Kultur, ſondern aaa er öſtlichen zu richten hat. Dieje 
Methoden, die hier angewendet werden, ſind gewiß aus 
der ruſſiſchen Zarenzeit entliehen worden, denn anders 
kann man ſich die Vorgangsweiſe gewiſſer Beamten nicht 
vorſtellen, was folgender Vorfall beweiſt: 


Die polniſche und deutſche ſozialiſtiſche Partei aus 


Leſzezyn berief für den 16. d. Mts. in das Lokal des Herrn 


Wilczynski eine Verſammlung ein, die auch vorſchrifts⸗ 
mäßig bei der Bialaer Bezirkshauptmannſchaft angemeldet 
wurde. Die Bewilligung zur Abhaltung dieſer Verſamm⸗ 
lung erhielt der Einberujer am 14. d. Mts., welche von dem 
Referenten der Bezirkshauptmannſchaft, Herrn Baſa ra, uns 
terfertigt war. Die Verſammlung, in welcher die Genoſſen 

Pajonk, Lukas und Pyiz referierten, wurde abgehalten. 

ieſer ſelbe Referent Bazara, von der Bialaer Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft, ſandte dem Gaitwirt Wilczynski, bei 
welchem die Verſammlung ſtattfand, eine Zuſchrift, worin 
demſelben mitgeteilt wurde, daß das Ausſchänken alkohol. 
Getränke am 16. d. Mts. aus Anlaß dieſer Verſammlung, 
in der Zeit von 3 Uhr nachmittags bis zum Verlaſſen des 
Lokals durch die letzten Verſammlungsteilnehmer verboten 
iſt, und zwar wegen Gefährdung der allgemeinen Sicher⸗ 
heit, Ruhe und Ordnung. Das klingt ja wie zu a der 
90er Jahre in der alten öſterreichiſchen Monarchie! Wir 
leben aber doch ſchon im 20. Jahrhundert und noch dazu in 
einer Republik. Dies iſt aber ein Trick und hatte nur den 
einen Zweck, um den Gaſtwirt durch dieſe Verfügung ein⸗ 
TT:!!! ͤ ͤ dd ERBE. aan RE BR daß er einer Oppoſitionspartei das Lokal zu 


Mit den Tode wird beſtraft 

Was die Hakenkreuzler für das deutſche Volls vorbereiten. 

Die preußiſchen Behörden ſind in den Beſitz von Ent⸗ 
würfen der erſten Maßnahmen gelangt, die die Haken⸗ 
kreuzler, ſobald ſie zur Macht kommen, treffen wollen. Bes 
merkenswert iſt, daß in dieſen Entwürjen die Todesſtrafe die 
Hauptrolle ſpielt. Jede Anordnung, die von den hakenkreuz⸗ 
leriſchen Behörden getroffen wird, iſt ſofort zu befolgen; 
Widerſtand wird grundſätzlich mit dem Tode beſtraft. E henſo 
wird jeder mit dem Tode beſtraft und er ſchoſſen, der nach 
Ablauf einer beſtimmten Friſt im Beſitz einer Schußwaffe 
angetroffen wird und jeder öffentliche Angeſtellte, der nicht 
ſofort ſeinen Dienſt aufnimmt. 

Die deutſchen Faſchiſten wollen alſo, wie man ſieht, über 
ihr italieniſches Vorbild noch weit hinausgehen. Kein grö⸗ 
ßeres Unglück könnte das deutſche Volt treffen, als wenn 
dieſe Mordbuben zur Macht kämen! 


a 5 Kaltulation. i 

en Von Etich Noh de. : 

„ 00 will nicht geſtört werden — ich muß jetzt die Kal⸗ 
kulation machen“, ſagte Großhändler Paſternack zu ſeinem 
Bürochef und machte die Tür hinter ſich zu. Paſternack lleß 
die Vorhänge herunter, denn die Sonne brannte heute 
unbarmherzig, ſetzte ſich an den Schreibtiſch, nahm Papier 
und Bleiſtift und begann zu überlegen — — — 

50 000 Paar Hoſen wollten Großmann u. C., geliefert 
haben, die gleiche Qualität und Ausführung wie im vergan⸗ 


enen Jahr. Paſternack ſchrieb bien hin. Zuerſt 
aterial — Stoff, Futter und Knöpfe. Dabei fiel 
ihm ein, daß ſeine Frau ihn 


Abbe gefragt hatte, 
wann er ihr endlich den neuen ercedes Benz kaufe. 
Er ſchrieb 18000 Mark zum Material. 

a1 multiplizierte er dann den Lohn für Manne 
Hoſe mit der Zahl e Die kleine Rechenmaf ine 
tat für ihn die Arbeit und er konnte dabei an einige Som⸗ 
merkleider und Anzüge denken, die in der Familie 14 9 

gebraucht wurden. Nach kurzem Ueberlegen ſchrieb er 
6000 Mark Unvorhergeſehenes zu den Löhnen. 

Blieben zu kalkulieren: Maſchinenabnützung, Regie, 
Verpackung und Verſchnitt. Vebach lig ſetzte Paſt ternad 
Zahl nach 809 80 das Papier, bekannte Größen kehrten 
wieder — die Arbeit ging mühelos vonſtatten. Zwiſchen⸗ 
durch klingelte das Telephon. Seine Frau teilte ihm mit, 
daß ſie mit Fredy zum Kinderfeſt fahre. Paſternack legte 
den Hörer zurück und dachte mit glücklichem Lächeln an 
Fredy, ſein jüngſtes und ſchönſtes Kind. Fredy war 


> 


Romantifches venedig 

lich des Tages w Madonna della Salute fand in Venedig die alljährliche maleriſche Prozeffion der Geiſtlichkeit zur 
(im Hintergrunde) ftatt. 
Chorknaben beim Ueberqueren des Canale Grande, im Vordergrunde die berühmten Gondoljeren. 


Unfere Aufnahme zeigt den Zug der Geiſtlichen und der 


beſtimmtes Erſchelnen erſucht. 


Verſammlungen in Zukunft nicht zur Verfügung ſtellen 
ſoll. Zu bemerken wäre noch, daß dieſer Referendar Ba⸗ 
ſara aus den Oſtgebieten nach Biala eh wurde und 
die öſtlichen Methoden hier verpflanzen wil 

Am 21. d. Mts. veranſtaltete derſelbe Gaſtwirt Wil⸗ 
czynski aus Anlaß der beendigten Renovierung der Gaſt⸗ 
hauslokalitäten für ſeine Sg kin eine Unterhaltung. 
Zu dieſem Zwecke überreichte er bei der Bialaer Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft ein Anſuchen um Verlängerung der Sperr⸗ 
ſtunde. Dieſes Anſuchen wurde ihm abgewieſen. Auf die 
Anfrage, warum er die Bewilligung nicht erhalte, ant⸗ 
wortete ihm Herr Babara: „ Ich kenne Sie, denn bei Ihnen 
fand eine Verſammlung ſtatt!“ Nach langen Auseinander⸗ 
ſetzungen erhielt er eine Verlängerung der Sperrſtunde bis 
1 Uhr nachts. Die Sanacja des Bialaer u. Zywiecer Kreiſes 
iſt auch über die Tätigkeit des TUR. nicht ſehr erbaut, und 
wo ſie eine Möglichkeit ſieht der Agitations⸗ und Aufklä⸗ 
rungsarbeit derielben H.ndernilie zu bereiten, tut ſie es 
nach allen Regeln der Kunſt. Am 22. d. Mis. wollte der 
Abgeordnete Genoſſe Czapinski in Jelesna im Zywiecer 
Bezirk eine Berichterſtattungsverſammlung abhalten. Dieſe 
wurde ihm von der Zywiecer Bezirkshauptmannſchaft mit 
der Begründung verboten, daß dadurch die öffentliche Ruhe 
und Sicherheit gefährdet werden möchte! Der Abgeordnete 
Gen. CTzapinski mußte ſich auf die Abhaltung einer Ver⸗ 
trauensmännerkonferenz beihränten. Obwohl dieſe Kon⸗ 
ferenz als vertrauliche Beſprechung re pflanzte ſich der 
Polizeikommandant und der Poſtenführer im Lokale auf 
und verweilte bei derſelben bis zum Schluſſe. Das ſind 
die Segnung en der Sanacjawirtſchaft! Ka 
— 


7 8 dem 
Nachhausewege 


während der Arbeitspause, auf den Sportplätzen, 
in Gewerkschaftsversammiungen usw., überall 
bieten sich Gelegenheiten, für das Blatt seiner 
Interessen. für die Volksstimme zu werben. Eine 
wachsende Bezieherzahl ste gert die ‚Möglichkeit 
der wirkungsvollen Interessenvertretung. Sorgt 
dafür, daß der Zeitung ständig neue Leser 
zugeführt werden. 


immer jo artig, und Paſternack beſchloß, ihm ein Spiel ⸗ 
erh zu ſchenken. Er wußte auch ſchon was: Ein Kinder⸗ 

ruſſell! Man würde ein Zimmer freimachen und es auf⸗ 
ſtellen. So kamen 2500 Mark unter Verſchnitt. 

Paſternack addierte die Neihen zuſamme: und rundete 
die ungeraden Zahlen 3 Nullen. Dann griff er 
wieder nach ſeiner kleinen Rechenmaſchine und dividierte 
das Reſultat durch fünfzigtauſend Hoſen. Jede Hoſe ſollte 
demnach 19.10 Mark koſten. Paſternack faßte in die Kar: 
tothek und erſah aus ihr, daß bei der vorjährigen Lieferung 
die Hoſen nur mit 19 Mark kalkuliert worden waren. Seine 
Ber Laune war jofort dahin. Er klingelte, ließ ſich den 

ürochef kommen und ſagte: Mein Lieber, ich habe da iind 
und hergerechnet — es iſt einfach nicht möglich. wir ſind 
u teuer. Sprechen Sie mit den Arbeiterinnen, fie müſſen 
für jede Hoſe zehn Pfennig nachlaſſen. 

„Wir haben doch aber erſt kürzlich ...“, meinte der Büro⸗ 
chef. Da ſchlug Paſternac wild auf den Tiſch und ſchrie: 
„Sie brauchen ja nichts zu ſagen — übrigens braucht ja 
auch niemand nachzugeben. Wenn die Leute das e 
fürs Geſchäft nicht aufbringen, mache ich eben zu...“ 


Wo die Pflich! ruft!“ . 


Werte Eltern, Frounde und Gönner des Vereins 
der „Arbelter⸗Kinderſreunde“ für Bielsko und Umgebung. 

Wie alljährlich, veranſtaltet auch heuer obengenannter 
Verein am 8° Dezember l. J., um 3 Uhr nachmittag, im 
großen Schießhausſaale ein Nikolofeſt. 

Der Vorſtand ‚jet alles daran, um das“ Feſt recht 
fierlich zu veranſtalten und den Kindern an dieſem Tage 
eine Freude zu bereiten. So manhe Eltern find außer⸗ 
ſtande infolge der ſchrecklichen Wirtſchaftskriſe und der da⸗ 
mit verbundenen Arbeitsloſigkeit, ihren Kindern etwas zu 
bieten. Darum ſollen dieſe Stunden des Nikolofeſtes auch 
für die Eltern ein Zeichen der Zerſtreuung von den Alltags⸗ 
ſorgen bilden, indem ſie ſich mit ihren Kindern mitfreuen. 

Obwohl die Mittel des Vereins beſchränkt ſind und doch 
eine größere Anzahl von Kindern beteilt werden ſoll, iſt 
es doch gelungen, dank edlen Spendern das Feſt im 
Rahmen der Vorjahre geſtalten zu können. 

Kinder des genannten Vereins, Jugendgenoſſen und 
Turngenoſſen ſind rührig an der Arbeit, um das Programm 
auszufüllen, und der Vorſtand hofft auch heuer die Beſucher 
zufrieden zu ſtellen und ladet alle höflichſt ein. 

Es wird gleichzeitig zur Kenntnis gehea it, daß ab 
Samstag, den 28 November, bis Montag, den 7. Dezember, 
jeden Montag, Mittwoh und Samstag, in der Zeit von 
5 bis 7 Uhr abends, im Vereinszimmer (Arbeiterheim, Re⸗ 
publikanska 4, Parterre, rechts 1. Tür) der Vorverkauf ſtatt⸗ 
findet. Daſelbſt werden Entreekarten zum Preiſe von 1 Zl. 
und Packerlkarten zu 50 Groſchen abgegeben. g 

Mitglieder obgenannten Vereins bezahlen die Ein⸗ 
trittstarte und erhalten für ihre Kinder je eine Packerlfrei⸗ 
karte. Es wird erſucht, die Eintrittskarte im Vorverkauf zu 
beſorgen, da bei der Kaſſe nur joviel Karten verkauft wer: 
den, als noch Raum vorhanden iſt. Der Vorſtand. 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Vielslo. 

Montag, den 30. Nov. I. J., 6 Uhr abends: Parteiſchule in 
der Redaktion. 

eee 1 Dez, 7 Uhr abends: Ge ſangſtunde im 
„Tivoli“. 


Allgemeine Konferenz. Mittwoch, den 2. Dezember, 
um 5 Uhr nachm., findet im Saale des Arbeiterheimes in 
Bielsko eine allgeme ne Konferenz ſämtlicher Vorſtandsmit⸗ 
ae Tertrauensmänner und Mitglieder der Gewerk⸗ 
chaftskommiſſion ſtatt. Es wird um ein pünktliches und 
Die Bez. Gew. Kommiſſion. 


IBiE, 
Sechsſlundenkag?“ 


Als zurzeit der guten Konjunktur Unternehmerſtimmen 
aus den Vereinigten Staaten zugunſten der Verkürzung 
der Arbeitszeit veröffentlicht wurden, ging die Arbeitgeber⸗ 
preſſe Europas mit der Bemerkung darüber hinweg: 
„Amerika kann ſich das leiſten, es lebt unter ganz anderen 
Verhältniſſen“. Unterdeſſen hat ſich in den U. S. A. eine 
Kriſe eingeſtellt, die dieſes Argument hinfällig macht. 
Wohl iſt man in den U, S. A. zu Lohnherabſetzungen 
übergegangen, auch heute noch kann man 
amerikaniſche Unternehmerſtimmen hinweiſen, die ſich für 
die Verkürzung der Arbeitszeit ausſprechen. In Europa 
hingegen ertönt trotz eines Millionenheeres von Arbeits⸗ 
loſen von ſeiten der Unternehmer immer noch der Ruf nach 
Verlängerung der Arbeitszeit. 

Umſo erfreulicher iſt es, wieder einmal eine Stimme 
aus Arbeitgeberkreiſen veröffentlichen zu können, die ſich 
bei der Beurteilung der Kriſe und ihrer Bekämpfung nicht 
darauf beſchränkt, allerlei wirtſchaftliche und finanzielle 
„Zwangslagen“ in den Vordergrund zu heben, ſondern das 
Problem dort anpackt, wo es angepackt werden kann, 
nämlich bei der Verkürzung der Arbeitszeit: „Warum“, ſo 
ſagt der techniſche Direktor eines großinduſtriellen deutſchen 
Werkes, „wird nicht, abgeſehen von allen anderen Diagno⸗ 
ſen, ebenſo oft auf das einzige Mittel hingewieſen, das 
wenigſtens im Prinzip die Arbeitsiofigfeit in mäßigen 
Grenzen halten und damit die Verminderung des Konſums 
verhindern könnte? Es beſteht in nichts anderem als in 
einer der höher entwickelten Produktionstechnik und dem 
Zuſtrom neuer Arbeitskräfte angepaßten Verkürzung der 
Arbeitszeit. Statt deſſen beginnen wir nur zögernd von 
einer geſetzlich feſtgeſetzen 40⸗Stunden⸗Woche für ausge⸗ 
ſuchte Induſtriezweige zu reden. Ja, die Induſtriekapitäne 
beſchließen auf jeder Tagung in ihrer Weisheit, daß die 
Wirtſchaftskriſe nur durch Verlängerung der Arbeitszeit 
gelöſt werden könne. Iſt es denkbar, daß ſie wirklich den 
Wald vor lauter Bäumen nicht ſehen? Sie möchten die 
ausländiſche Konkurrenz unterbieten, die ſich doch mit der 
gleichen Waffe wehren würde. Die kurze Sicht dieſes 
Standpunktes müßte ihnen nachgerade jelbit klar gewor⸗ 
den ſein. Ich bin überzeugt, daß die Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit auf 40 Stunden der Entwicklung ſchon nicht mehr 
gerecht wird. 

Richtig iſt, daß für eine einſchneidende Begrenzung der 
Arbeitszeit zwecks Auflaugung der Arbeitsloſen eine inter⸗ 
nationale Vereinbarung anzuſtreben iſt. In Deutſchland 
haben manche Werke in freiem Abkommen mit ihren Ar⸗ 
beitern und Angeſtellten den richtigen Weg bereits be⸗ 
ſchritten. Voll wirkſam wird er aber erſt, wenn die Ar⸗ 
beitszeit in den verſchiedenen Induſtrien durch eine inter⸗ 
nationale Behörde geregelt wird, unter Ausſchaltung der 
langwierigen Ratifizierung durch die Einzelſtaaten. Hier 
ſt die große Aufgabe, an der der Völkerbund ſeine Unent⸗ 
behrlichkeit beweiſen ſollte. Warum ſind das Internatio⸗ 
nale Arbeitsamt, die Gewerkſchafts⸗Internaionale, die 
Kongreſſe der Spezialiſten jo ſchüchern? Warum ſtehen 
nicht anerkannte Wirtſchaftsführer auf, die es wagen, dieſes 
Ziel mit der Kraft ihrer Autorität zu propagieren? Lebt 
ein Walter Rathenau mehr, der den Mut hatte, ſeinen 
Kollegen von der Induſtrie auch weitblickende Wahrheiten 
zu ſagen? Muß die induſtrielle Souveränität weiter als 
Fetiſch gehütet werden, auch wenn die Induſtrie dabei 
zugrunde geht? Oder wollen die Führer der Induſtrie in 
dieſer vermeintlichen „Reinigungskriſe“ warten, bis auch 
die ſtärkſten Säulen zu wanken beginnen? Nun, auch dann 
brauchen ſie nicht mehr länger zu zögern!“ 

Dem iſt beizufügen, daß ſich der 

werkichaftsbund und ſeine ihm angeſchloſſenen Organiſatio⸗ 
nen ſeit Jahr und Tag bei jeder Gelegenheit für die Ar⸗ 
beitszeitverkürzung einſetzen. (Auch die obigen Ausführun⸗ 
gen in der „Voſſiſchen Zeitung“ erfolgten im Zuſammen⸗ 
hang mit erneuten Anſtrengungen des Internationalen 
Gewerkſchaftsbundes auf dieſem Gebiete). Die Verſuche 
des Internationalen Gewerkſchaftsbundes ſcheiterten jedoch 
bis jetzt an dem ſehr wenig ſchüchternen Widerſtand der 
Arbeitgeber. Es iſt kaum ein Monat verfloſſen, ſeit die 
Arbeitergruppe des Internationalen Arbeitsamtes im 
Sinne der obigen Ausführungen vorgeſchlagen hat, „unter 
Ausſchaltung der langwierigen Ratifizierung durch die 
Einzelſtaaten“ auf Grund einer offiziöſen internationalen 
Konferenz der drei Parteien (Unternehmer, Regierungen 
und Arbeiter) ein Einvernehmen über die ſofortige Ein⸗ 
führung der 40⸗Stunden⸗Woche herbeizuführen. Es war 
insbeſondere die Haltung der Unternehmer, die dieſen 
Vorſchlag zu Fall brachte. „Damit ſind“, ſo ſagte der In⸗ 
texnationale Gewerkſchaftsbund ſchon damals, „die Fronten 
und Verantwortlichkeiten klar abgegrenzt!“ 5 
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Freigewerkſchaftliche Rundfchau . 


Kultur oder Barbarei? 


Die Zukunft der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung — Ein Bick in die Ferne 


An den deutſchen Untvperſitaten wütet die „gebildet:! Produktionsverhältniſſen (den Beziehungen, in denen heute 


Jugend gegen Profeſſoren. deren politiſche Geſinnung nicht 
ganz in der Richtung der Nazis liegt. Gewalt ſoll jedem 
„Marxismus“ ein Ende bereiten, auch wenn es ſich um 
den „Marxismus“ eines bibelgläubigen Friedensfreundes 
handelt, der für den Notfall die Pflicht zur „Landesvertei⸗ 
di 185 anerkennt und einer ſozialiſtiſchen Partei nicht an⸗ 
gehört. 

Nun find jene „antimarxiſtiſchen“ Studioſi, die einen 
angeblichen „Marzismus“ bekämpfen, aber nicht etwa 
reiche Burſchen, die bewußt den Nee gegen das 
Proletariat führen, um die Profite ihrer Väter zu er⸗ 
höhen. Das Tragiſche iſt, daß jene Verzweifelten völlig 
mittellos ſind, daß ſie nur dur dußerſte pfer ihrer 
Eltern in der Lage waren, die höhere Schule zu beſuchen, 
daß viele von ihnen die Bänke der Univerſtität nur drücken, 
weil ſich eine ir lie nichl a Stelle oder ſonſtige bezahlte 
Beſchäftigung für ſie nicht ausfindig machen läßt. 

Dieſe Produkte der Erziehung von Gymnaſien und 
Realſchulen helfen in blindem Wahn denen, die, zur Macht 
gekommen, die Not erbarmungslos erhöhen, Aha Hun⸗ 

erlöhne und Hungergehälter auf das äußerſte ſenken, durch 
daten die letzten Reſte von Notgroſchen entwerten, ein 
arbariſches Schreckensregiment gegen alle Beſitzloſen, auch 
die, denen Schulkenntniſſe zuteil wurden, errichten würden. 
Trotzdem wäre es leichtfertig, die faſchiſtiſche Bewe⸗ 
gung tobender Studenten damit abzutun, es handle ſich um 
„Verbrecher“ oder „dumme Jungen“. Häufen ſich Ver⸗ 
brechen oder ſinkt der Vernunftgrad ganzer Klaſſen des 
Volkes, ſo liegt die Urſache in der Veränderung des geſell⸗ 
ſchaftlichen Seins, das für das Bewußtſein 2 une iſt. 

Das Wohlfahrtsamt und die Erwerbsloſenküche find 
heute die Lebensausſichten nicht nur von einſtigen Volks⸗ 
ſchülern, die nach ihrer Lehrzeit vom Handwerksmeiſter 
entlaſſen wurden, von 21 Jahre alten Ungelernten, die für 
Botendienſte ſchon „zu teuer“ geworden find, ſondern auch 
von Jünglingen, an deren Wiege noch das Kinderfräulein 
tand, und die ſpäter in Nachhilfeſtunden die erſten lateini⸗ 
chen Vokabeln lernten. Der Zögling höherer Schulen kann 
ich als Handarbeiter kaum durchſchlagen. Gibt es für ihn 
keine Brotſtelle zur Verwertung ſeiner Kenntniſſe, jo ſinkt 
er, dem der äußere Anſtrich zum Bourgeois inmitten pro⸗ 
letariſcher Lebensbedingungen anerzogen wurde, ins Lum⸗ 
penproletariat, wenn er den Freitod nicht vorzieht. 

Der Nationalſozialismus der Kapitaliſten iſt raffi⸗ 
nierte Schlauheit. Der Nationalſozalsimus von Bauern, 
von Handwerksmeiſtern, von armſeligen Ladeninhabern, iſt 
die verzweifelte Unlogik, die ſeit Jahrzehnten alle „Mittels 
ſtandspolitik“ beherrſcht, die ihre großkapitaliſtiſchen Feinde 
unterſtützt, weil ſie an der Ausbeutung des Proletariats 
teilnehmen will. Der Nationalſozialismus der Beſitzloſen 
aller „Bildungs“⸗Stufen iſt eine Krankheit der Zeit, ein 
Jammer, für den man nicht die Kranken verantwortlich 
machen kann. 

Das Proletariat hat ſich in den letzten Jahrzehnten 
mühſam einen Anteil an der Kultur der Nation verihafft. 
Nur wer von der Wiſſenſchaft und Kunſt der Vergangen⸗ 
heit und Gegenwart etwas weiß, kann jener Genüſſe teil- 
haftig werden, die den Menſchen nicht, wie die Sinnenluſt, 
nur über Sekunden hinwegbringen. Die „höhere“ Schul: 
bildung“ wird von denen, denen ſie vorenthalten wurde, viel⸗ 
fach überſchätzt. Wer nur Schulkenntniſſe hat, wird kultur⸗ 
arm bleiben. Weder die Reden Ciceros noch die Ge⸗ 
a der höheren Mathematik machen den, der ſich nicht 
ſtrebend bemüht, zum Kulturmenſchen. Aber der Schüler 
der „höheren“ Lehranſtalten iſt weit beſſer als die Volks⸗ 
maſſe dazu vorbereitet, ſich vielſeitig um ein wiſſenſchaft⸗ 
liches Weltbild und künſtleriſche Erhebung über das geiſt⸗ 
loſe Nichts zu bemühen. Dafür könnte die akademiſche Ju⸗ 

end der Geſamtheit dankbar ſein. Aber das gewaltige 

rivileg derer, die etwas von Newton und Gallilei, die 
viel von Schiller und Goethe, die manches von Plato, von 
Kant, von Hegel erfuhren, verſchwindet in den Augen 
ſeiner Träger, wenn die Bitternis dauernder Not als 
Schreckbild ihre Zukunft bedroht. „Heraus aus dem Ka⸗ 
pitalismus!“ Das iſt im Grunde die Sehnſucht, die in den 
Herzen von neun Zehnteln des deutſchen Volkes lodert. 
Und denen wird die Zukunft gehören, welche die klarſten 
Sachwalter dieſer Sehnſucht ſind und dieſen Taumel am 
klügſten, am konſequenteſten, am illuſionenloſeſten in Ziel⸗ 
bewußtſein zu verwandeln mögen. 

Der Proletarier, dem jede Schulweisheit a a 
wurde und der en e oder unfreiwillige e in 
Bibliotheken verbringt, ſteht kulturell turmhoch über der 
Barbarei randalierender Studenten. Und doch leben wir 
in einer für künftige Menſchen glückverhelßenden Zeit. 
Denn der Kummer, den alle fürchten, iſt nichts als be⸗ 
gründete Angſt vor dem Kapitalismus, der mit ſeinen 


Neun Tote bei einer Vemonſtration e j 

Bei Freiwaldeu in Vöhmiſch⸗Schleſien kam es zu einem bluligen Zufammenſtoß zwiſchen Gendarmen und us. die an einem 

Be en Die Gendarmen glaubten bedroht zu fein und machten von der Schußwaffe Gebrauch. Neun 
a Personen wurden tödlich verletzt. Re 


die 5⸗Tage⸗Woche allmählich als 


Menſchen zu einander als Ausbeuter und Ausgebeutete 
ſtehen) die von ihm ſelbſt geſchaffenen Produktionskräfte 
nicht mehr der Menſchheit dienſtbar zu eee weiß. Und 
es muß nach geraumer Zeit wüſten Zwieſpaltes der an 
gleichen Sorgen Leidenden ſich die Erkenntnis durchſetzen: 
„Es iſt ein Feind, vor dem wir alle zittern 
Und eine Freiheit macht uns alle frei.“ 

Der Kapitallsmus, d. h. die heutige Wirtſchafts⸗ 
ordnung, gefährdet jetzt unſere Kultur noch mehr als unſer 
bloßes Leben. Mag noch ſo viel Vaumwolle verbrannt, 
Kaffee ins Meer geworfen, Gerſte in die Oefen geworfen, 
Kohle in den Halden eg werden — es iſt fein Abſatz 
da und die meiſten bedrängt die Frage: Wie ſchaffen wir 
den Erwerbsloſen Brot? 8 . 
Die Menſchhelt hat ſich wieder und immer wieder an 
die Veränderungen des Wirtſchaftslebens angepaßt. Immer 
erſt ſpät, ſehr ſpät. Aber auch was man von der Minute 
ausgeſchlagen, bringt ſchließlich eine kleine Ewigkeit zurück. 
Man kann keine neue Kultur von überragender Schönheit 
und Bedeutung ſchaffen, ohne die argen de zu kennen. 
Man kann den Marxismus nie ganz begreifen, ohne etwas 
von der klaſſiſchen Nationalökonomie, von den . 
Denkern, von der deutſchen Philoſophie zu wiſſen. n 
wird nie Gen ſeßer neuer proletariſcher Dichtung, neuer 
proletariſcher Muſik ſein, wenn man bei Goethe und 
Burn kalt bleibt. Aber neuer Kampf ſchafft neue 
ultur. 
Sobald ſich die unterdrückte Klaſſe zur letzten entſchei⸗ 
denden Auselnanderſetzung mit jenem Kapitalismus zus 
ſammenfindet, der im günſtigſten Falle nach einer neuen 
Scheinblüte eine noch ſchlimmere Wirtſchaftskriſe herauf: 
beſchwören wird, wird fie auch in der Kunſt den Ausdruck 
ihres Willens finden. Wir haben die vergangene Kultur 
über die Uebergangszeit zu retten um befähigter zu ſein, 
eine neue Kultur zu ſchaffen. Wenn der Kapitalismus 
ür den letzten Akt der Tragödie des Proletariats die 
asfe des faſchiſtiſchen Meduſenhauptes annehmen ſollte, 
ſo wird die vervielfachte Tücke auch die vervielfachte Ab⸗ 
wehr erwecken. Tauſende von denen, die heute die gewalt⸗ 
tätigen Feinde des Proletariats ſind und die niederzuzwin⸗ 
pen uns heute der Selbſterhaltungstrieb gebietet, werden 
ie Verbündeten von morgen fein. Und wenn der Soz a- 
lismus jeder Arbeitskraft ſeine Stelle zuweiſt, dann wird 
mit der Angſt vor dem Leben die Gleichgültigkeit gegen 25 
die Wiſſenſchaft und Kunſt ſchwinden. Die Einigkeit * 
Proletariats wird vom Kapitalismus erzwungen werden 
und dann wird der Menſch nicht nur ſatt werden, ſondern 
die Freiheit wird auch ihre Hymnen finden. 2 
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Vom enaliihen Samstag 
zur 5-Tage- Woche er 
Der freie Samstagnachmittag lat unter dem Namen 
„engliſcher Samstag“ von Großbritannien aus ſeinen * 
nach den anderen Ländern genommen. Es iſt des ald 
nicht verwunderlich, daß es insbeſondere Großbritannien iſt. 
das heute einen Schritt weiter geht. Aus dem freien Sams⸗ 25 
tagnachmittag wird eine 5⸗Tage⸗Woche, wenn auch vorläu⸗ 
fig noch in dem Sinne, daß die Arbeitsſtunden des Sams⸗ 
tages meistens auf die übrigen Wochentage verteilt werden. 
Dieſe eg wird aus dem diesjährigen Bericht der 
britiſchen Fabrikinſpektion klar erſichtlich. „Es zeigt ih 
deutlich“, ſagt in einer diesbezüglichen Betrachtung das 
Wochenorgan des britiſchen Gewerkſchaftsbundes, 5 ſich 


permanente Arbeits⸗ 
methode einbürgert.“ 


Eine beigefügte Tabelle führt die Zahlen auf die von 
der Fabrikinſpektion in verſchiedenen Teilen des Landes in 
einzelnen Betrieben geſammelt wurden. Sie geben ein an⸗ 
ſchauliches Bild der allgemeinen Tendenz der Entwicklung 
zur 55⸗Tage⸗Woche. Insgeſamt wurden 671 Betriebe von 
634 Firmen mit 83 136 Arbeitern erfaßt. Eine Prüfung der 
Zahl der Arbeitsſtunden bei Enkaltung der 5⸗Tage⸗Woche 
ergibt, daß in 25 Prozent dieſer Unternehmen 45 Stunden 
pro Woche bezw. durchſchnittlich 9 Stunden pro 29 ame, 
beitet wird. In 64 Prozent der Fälle ſchwankt Die Arbeits 
zeit zwiſchen 47 und 48 Stunden. In 48 Betrieben . 
unter 43 Betriebe, in denen nur Männer beſchäftigt find) 
beträgt die Arbeitszeit mehr als 48 Stunden per Woche, in u 
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25 Betrieben weniger als 45 Stunden. (In 5 Betrieben 
ſteht die 40⸗Stunden⸗Woche in Kraft.) In der Mehrzahl 
der Fälle wurde die 5⸗Tage⸗Woche ofne Kürzung der w. 
chentlichen Arbeitszeit eingeführt. Bei den Firmen, wo die 
Arbeiter auf Grund von Kollektivverträgen beimäftigt ind 
und demnach Anſpruch auf ſpezielle Bezahlung der Ueber 
arbeit haben (ſelbſt wenn die wechentliche Arbeitszeit 47 5 
oder 48 Stunden nicht überſchreitet), wurden verſchiedentlich 
mit den Gewerfidaiten Vereinbarungen getrofien, laut 
welchen die Uebetarbeit nicht bezahlt wird, joweit das wös 
chentliche Total nicht überſchritten wird In verid.edenen 
Fällen kommt es aber auch vor, daß in Betrieben, in denen 
in 5 Tagen 47 Stunden gearbeitet wird, 4 Ueberſtunden bee 
zahlt werden. R 8 
Was die allgemeinen Auswirkungen der Praxis a pP 
5⸗Tage⸗Weche betrifft, fo werden verſchiedene nachgegrüfte 
Fälle gemeldet, laut welchen in Betrieben, wo die ö⸗Tage⸗ 
Woche ernitiaft eingeführt worden ift, die Produktion ſt 
Der Bericht der Fabrikinſpektion bezeic net es als eine alle 
geme ne Zeſtſtellung. daß die 5⸗Tage⸗Mocke für W 5 
mer und Arbeiter Vorteile bietet. Wie in Amerika, ſo 
fallen ſich auch in Großbritannien dieſe Vorteile für den Un⸗ 
terne mer wie folgt zuſammenfaſſen: Herabſetzung der Uns 
koſten, Möglichkeiten für den gründlichen Unter aft ſowie die 
Reinigung und Reparatur der Anlagen, schnellere Bolteſes 
rung der Kunden, geringere Arbeitsverfäumnis und intene 
fivere Arbeitsteilung. Für den Arbeiter ergeben fi ein 
längeres Wotenende, beſſerz Möglichte ten für körperliche 
und geitige Ertüchtigung. Erſparunz von Ereien (Faßhr⸗ 
gelder, Ma zeiten auber ald des Srufes) rſw. Intereſſant 
it auch, daß die §5⸗Toge⸗Wache in den neueren Induſttſen 
im Süden des Landes beſſer Fuß gefaßt vat als in den alten BR 
Unternehmen. 0 . 
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| ger Sternhimmel im dezember 


Die Sternkarte iſt für den 1. Dezember, abends 10 Uhr, 15 
Dezember, abends 9 Uhr, und 31 Dezember abends 8 Uhr, für 
Berlin — alſo für eine Polhöhe von 52,5 Grad — berechnet. 
60 Die Sternbilder ſind durch punktierte Linien verbunden 
und mit einer Nummer verſehen die Buchſtaben find Abkür⸗ 
} zungen für die Eigennamen der hellen Sterne. Die Stellungen 
des Mondes ſind von zwei zu zwei Tagen eingetragen. Das 
Datum ſteht unterhelb des Mondbildes, die Pfeillinie zeigt die 
Richtung der Mondbahn an. 


1. Kleiner Bär P Polarstern, 2. Grosser Bär, 3. 
rache, 7. Leier W Wega 8. Cepheus, 9. Schwan D= 
eb, 10, Cassiopeja, 11. Andromeda N=Nebel, 12. Per- 
us, 13. Widder, 14. Fuhrmann C- Capella, 15. Stier A= 
idebarar, 16. alfisch, 17. Orion B=Beteigeuze, R= 
igel, 18. Zwillinge P Pollux, C- Castor, 19. Kleiner 
je Hund P=Prokyon, 20. Grosser Hund S Sirius, 22, Löwe, 
32. Pegasus M=Markab, 37. Eridanus, 38. Fische. 
'"Z=Zenit. Mond: vom 13. bis 27. Dezember. 
Planet: Uranus. 1 
Die Sonne wandert am 22. Dezember aus dem Zeichen des 
ſchützen in das des Steinbocks, wir haben den kürzeſten Tag 
und die längſte Nacht, Wintersanfang. Damit bietet ſich dem 
ee des geſtirnten Himmels Gelegenheit, ſchon um 6 Uhr 
nds, wenn der Himmel vollſtändig dunkel geworden iſt. mit 
n Beobachtungen zu beginnen; noch einmal betrachten wir im 
Wee die Sommerſternbilder, und wenn wir uns wenige Stun⸗ 
den ſpäter der anderen Seite des Himmels zuwenden, dann er⸗ 
nnen wir im Oſten Orion, das Sinnbild des winterlichen 
immels. 
Die Verlängerung der drei Gürtelſterne des Orions nach 
nten führt uns zum Strius, dem hellſten Fitſtern. darüber fin⸗ 
den wir an Hand der obigen Sternkarte den Kleinen Hund mit 
1 dem rötlich leuch tenden Prokyon. Die ſchönen Sternhaufen der 
aden — in der Nähe des Aldebaran — und der Plefaden 
n jetzt ſchon ſo hoch am Himmel, deß wir in dem letzteren 
auch mit unbewaffnetem Auge 7 bis 8 Sterne erkennen können. 
. leitet uns der Fuhrmann mit der Capella über die 
willinge mit den faſt gleich hellen Sternen Caſtor und Pollux, 
ber den Krebs zum Nordoſthorizont, wo gerade die erſten 
en des Großen Löwen ſichtbar werden. Weiter im Norden 
t der Große Wagen jetzt feine tiefſte Stellung überſchritten 
5 Von den Planeten iſt Merkur in den erſten zwölf Tagen 
m Abendhimmel im Südweſten bis zu einer Stunde nach nr 
enuntergang aufzufinden, er erſcheint dann am Ende des Mo 
ts auf der anderen Seite der Sonne und kann in den frühen 
e längere Zeft beobachtet werden. — Ein beſon⸗ 
ders intereſſantes Bild bietet die Venus dar, die als Abend; 
fern leuchtet und am 19. Dezember dem Planeten Saturn ſehr 
e kommt. — Mars it unſichtbar. — Ganz beſondere 188 


ten aller Planeten, der in den kommenden Wochen die ganze 
Nacht hindurch als hellſtes Objekt unferen Himmel ſchmücken 
wird. Schon im Feldſtecher erſcheint er als kleine Scheibe, um⸗ 
geben von ſeinen vier großen, im Jahre 1608 von Galilei ent⸗ 
deckten Monden, deren Bewegung um den Planeten wir im 
Laufe weniger Tage feſtſtellen können. 

Die Mondphaſen fallen cuf folgende Tage: am 2. Dezem⸗ 
ber iſt Letztes Viertel, am 9. Neumond, am 16. Erſtes Viertel 


und am 25. Vollmond. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 17,35: Volkstüm⸗ 
liches Symphoniekonzert. 20,15: Volkstümliches Konzert. 
22,10: Soliſtenkonzert. 23: Tanzmuftk. 


Marihan — Welle 1411.8 


Dienstag. 13,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
15,50: Kinderſtunde. 16,20: Vorträge. 17,35: Volkstüm⸗ 
liches Konzert. 18,50: Vorträge. 20,15: Symphoniekon⸗ 


22,10: Soliſtenkonzert. 


23: Tanzmuſit. 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 

Dienstag, 1. Dezember. 6.30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Schallplattenkonzert. 10,10: Schulfunk. 12,10: Was der 
Landwirt wiſſen muß! 15,25: Kinderfunk. 15,50: Das 
Buch des Tages. 16,05: Unterhaltungskonzert. 17: Landw. 
Preisbericht; anſchl.: 15 Minuten Technik. 17,15: Aus dem 
Leben Max Regers. 17,35: Das wird Sie intereſſieren! 
17,50: Stunde der werktätigen Frau. 18,15: Frühkapita⸗ 
lismus in China. 18.40: Wetter; anſchl.: Abendmuſik. 
19,35: Nomaden und Hirten. 20: Blasmuſik. In der 
Pauſe: Abendberichte. 21,45: Hinter den Kuliſſen der 
Großſtadt. 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,40: Die Zunft der ehrlichen Zimmerge⸗ 
ſellen. 22,55: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 0,30: 
Funkſtille. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. N. 

Königshütte. (Vorſtandsſitzung.) Am Dienstag. 
den 1. Dezember, abends 7 Uhr, findet im Metallarbeiterbüro 
eine Sitzung des Vorſtandes der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beitspartei ſtatt. Infolge der Wichligkeit der Beſprechungen, iſt 
das Erſcheinen der Mitglieder notwendig. 


Metallarbeiter. 
Am Dienstag, den 1. Dezember 1931, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet in Hubertushütte bei Kuklinski eine 
Mitgliederverſammlung des Deutchen Metallarbeiterverban⸗ 
des ſtatt. Wir erſuchen alle unſere Kollegen, pünktlich und recht 
zahlreich zu erſcheinen. 


zert. 


Hubertushütte. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Freitag, den 4. Dezember. 

Die Mitglieder der Zahlſtellen Siemianowitz. Bittkow, 
Michalkowitz und Eichenau werden gebeten, zu einer wichtigen 
Mitgliederverſammlung bei Kozdon, nachmittags 5 Uhr, zu er⸗ 
ſcheinen. Kein Mitglied darf fehlen! 


Bezirkstreffen der Arbeiterjugend in Bismarckhütte. 

Am Sonntag, den 6. Dezember, nachmittags 4 Uhr, finder 
im Saale bei Brzezina, ein Bezirkstreffen der Sozialiſtiſchen 
Jugend ſtalt. Das Programm umfaßt Geſangsvorträge, Sprach⸗ 
chöre, Feſtanſprache des Gen. Kowoll uſw. Erſcheint in Maſſen! 
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Wochenplan der D. S. J. P. Katowier. 
Montag: Breteſpielabend. 
Dienstag: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 


Mittwoch: Polit. Diskuſſiensabend ab 19,30 Uhr. 
Donnerstag: Leſeabend. 

Freitag: Geſang. e 

Sonntag: 14 Uhr, Abmarsch zum Bezirkstreffen in Biss 


marckhülte. 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Montag, den 30. November: Geſellſchaftsſpiele. 
Jeder Abend findet pünktlich um 6 Uhr ſtatt! 


Freie Sänger. 

Königshütte. („Volkschor Vorwärts“.] Am Sonntag, 
den 6. Dezember, nachmittags 5 Uhr, im „Volkshaus“ großes 
Volkslieser konzert. Dirigent Fenoſſe Goßmann⸗Hin⸗ 
denburg. Eintrittspreis 55 Groſchen. Sorgt für Maſſen⸗ 
beſuch! 

Schwientochlowitz. Am Dienstag, den 1. Dezember, findet 
unsere fällige Geſangsſtunde ſtatl. Alle früheren Sangesfreunde 
unferer Bewegung ſind hiermit eingeladen. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß und Freie Gewerlſchaften.) 
Sonntag, den 6. Dezember 1931, vorm. 10 Uhr, findet im Saale 
des Zentralhotels eine Allgemeine Gewerlſchaſtsverſammlung 
ſtatt. Die Mitglieder der ſreien Gewerkſchaſten werden erſucht, 
vollzählig zu erſcheinen. Neſerent: Gen. Kowoll. Partei⸗ 
und Kulturvereinsmitglieder find hierzu freundlichſt eingeladen. 

Achtung Bergarbeiter von Krolewsla Huta und Umgegend! 
Am 4. Dezember d. Is., nachm. 5 Uhr, veranſtaltet die Zahi⸗ 
ſtelle Krol.⸗Huta eine Barbarafeier. Zur Aufführung gelon⸗ 
gen die Theaterſtücke „Golgatha“ und „Das verhängnisvolle 
Lochzeitsgeſchenk“. Wir bitten alle Mitglieder, an dieſer Feier 
recht zahlreich teilzunehmen Eintritt 9.50 Zloty pro Perſon. 
Billetts im Vorverkauf ſind zu haben beim Kaſſierer und in 
der Geſchäftsſtelle. 


2 5 * 
Mitteilungen des Bundes für Arheiterbildung 

Kattowitz. Dienstag, den 1. Dezember, 7% Uhr, Zentral: 
Hotel⸗Saal, dritter Vortragsabend „Das Kapital von Karl 
Marx“. | 

Kattowitz. Am Mittwoch, den 2. Dezember, um 8 Uhr 
abends, findet in Kattowitz Reichshalle, ein Vortrag über die 
Himalaja⸗Expedition 1930 ſtatt. Der Vortrag wird gehalten 
von Prof. Dr. G. O. Dyhrenfurth, perſönlich. Nachdem der 
Vortrag mit Lichtbildern iſt und der Himalajaexpedition allge⸗ 
meines Intereſſe entgegengebracht wird, b’fien wir unſere Mit⸗ 
glieder ſich dieſen 3 nicht entgehen zu laſſen. Eintritts⸗ 
preiſe betragen 3, 2, und 1 Zloty. Schüler zahlen auf allen 
Plätzen die Hälfte. \ 

Kattowitz. Der Beſuch der Kunſtausſtellung der Kattowitzer 
Künſtlergruppe, Ausſtellungsraum Saal der Erholung, ulica 
sw. Jana, findet beſtimmt Sonntag, den 6. Dezember 1931, 
vormittags 11 Uhr, ſtatt. Wir bitten die Genoſſinnen und Ge 
noſſen um zahlreiche Beteiligung. Ermäßigter Eintrittspre 
50 Groſchen, für fachmänniſche Führung durch die Ausſtellung 
iſt geſorgt. Treffpunkt 10% Uhr vormittags Saal, Zentral⸗ 


Hotel. 

Bismarckhütte. Am Montag, den 30. November, findet im 
VLotale des Herrn Brzezina. ein Vortrag des Herrn Lehrer 
Lamozik ſtatt. Anfang um 61% Uhr abends. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 2. Dezember, abends m 
7 Uhr, ſpricht der Gen. O§konski. Der Vortrag verſprich: 
äußerſt intereſſant zu werden, weshalb wir alle Mitglieder der 
freien Bewegung erſuchen zu erſcheinn 


Königshütte. Donnerstag, den 3. Dezember, abends 6 Uhr, 
im Saale des Volkshaules, Märchenabend mit Lichtbildern. 
Vortragender: Lehrer Boidol, Kattowitz. Alle Kinder 
unſerer Eltern find hierzu eingeladen. Der Eintrittspreis be⸗ 
trägt 20 Groſchen g 

Königshütte. Am Dienstag, den 8. Dezember, um 7 Uhr 
abends, findet im Volkshaus, Krol.⸗Huia, eine Theaterauf⸗ 
führung ſtatt. Gegeben wird ein Luſtſpiel aus Robert und 
Bertrams luſtigen Streichen betitelt: „Die Erben von Schne⸗ 
belpitſch“ Karten von 0.50, 0.75 und 1.00 Zloty. Vorverkauf 
in der Bibliothek des B. f. Arb.⸗Bildung. 
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